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Oie Abe 
Die geitrige Sitzung bes Völkerbunbsrates Laz wie zu er⸗ 

E eeeee; a ri Lt 
Juri Rattfinhenbe Kals ten, Bis dahin 0 tagung verſchoben werden. Bis bahin 
wirb in Paris die nene Regiernag gebildet und die beniſche 
Antwort auf die engliſchen Fragen wird erfolgt ſein, ſo daß 
der in engem ammenhange ſtehende Fragenkomples 
„Blauer — Rhbein“ vielleicht mit mehr Ansſicht auf Er⸗ 
ſols angefałnt werben kaun. alſo die Maitagung im 
Srunde eſsAtailos veridanfen joßie, jo iſ ñᷣe doch ausgiebig zu 
Beſprechungen beuntzt worden, die die Standpunkte der Ber⸗ 
tręier Der eingelnen Mächte klären und einander näher brin⸗ 

AJollen. Es wurde vieljach angenommen, daß der Rat bie 
Auſbebung der Sauktionen behaudeln würde; dieſe Frage iſt 
jedoch von keiner Seite angeſchnitten worden. Die Sühne⸗ 
maßnahmen gegen Italien bleiben alſo bis auf weiteres be⸗ 
ſtehen. Daß Ser Rat die Preklamation des italieniſchea Kä⸗ 
nigs zum ſaiſer von Abeffinien nicht auänerkennen gedenkt, 
gebt auch anf der Stellnnagnahme zu dem Anttag des italie⸗ 
niſchen Vertreters hervor. Baron Alaiß beſtritt die Leaiti⸗ 

Eü leine- — ů Dtel ab, worxauf 
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Aſs, wie Ben Kimt Aprhes bertages viet. Verben die 
Schwirrigbeiten ich Leübes vermindert haben. 

Der Verlanf der Ratstagung 
Der Völterbundsrat iſt Montag nachmittag nach 17 nhr zu 

einer nichtöffentlichen Sitzung zuſammengetteten. Etwa 10. 
Minuten nach Beginn der Sitzung verlieſ Barnn Aloiſi den 

Sanl, nachdem er gegen die Anweſenheit des abelftniſchen Ber⸗ 
treters Wolde Mariam am Natstiſch proteſtiert hatte. Die Pro⸗ 
leſt⸗Erflürung Alviſis lautete folgendermaßen: ——— 

„Italien kann die Anweſenheit eines ſogenannten Vertre⸗ 
ters Abeſſiniens nicht zulaſſen. Denn tatfächlich iſt nichts vor⸗ 
handen, was einer ſtaailichen Organiſation Abeffiniens ähnlich 
fieht. Die einzige dort vorhandene Souveränität iſt diejenige 
Italtens. Deshalb wäre jede Erörterung über einen itäalieniſch⸗ 
abeſſiniſchen Konflikt gegenſtandslos. Ich ſehe mich daher ge⸗ 

zwungen, auf die Teilnahme daran zu verzichten.“ 

Abeſſinien bleibt auf ber Tagesorbuung 
Aber wahrſcheinlich Vertagung 

Die Ausſprache in der nichtöfſentlichen Sitzung des Völker⸗ 

bundsrates über die abeſſiniſche Angelegenheit entwickelte ſich 

im Anſchluß an die Tagesordnung, deren vorletzter Punkt 
wiederum ver „Konflilt zwiſchen Italien und Abeſfinien“ war. 
Baron Aloiſi erklärte, daß er zu der Aufnahme dieſes Bunktes 

auf die Tagesordnung eine Erklärung abzugeben habe. Auf 
Aufforderung Edens als Ratsprälident nahm der abeſſiniſche 
Vertreter Wolbe Mariam am Ratstiſch Platz. 

Hierauf gab Aloiſi die oben gemeldete Proteſterklärung ab, 
worauf er den Saal verließ. —— — 

Wolde Mariam, der Bertreter Abeſſiniens, erklärte, daß 
Abeſſinien als Völkerbundsmitglied nicht der Angreifer, ſon⸗ 
dern das Obfer eines Angriffes ſei. Es habe keine iniernatio- 
nalen Geſetze verletzt und bleibe dem Völkerbund treun. 

Eden wies darauf hin, daß es ſich nur um die Feſtſetzung 

der Tägesordnung handele. Der Rat habe nur ſeine Entſchei⸗ 
dung au treſſen, ob der Punkt auf der Tagesoidnung bleibe 
ſolle. Er als Ratspräßdent ſei der Meinung, paß die Frage 
auf der Tagesorduung zu dleiben habe. Bieſer Auffaſſung 
ſchloſſen ſich der ſpaniſche Vertreter und der däuiſche Außen⸗ 
miniſter au. Der Nat beichloß dementſprechend. Dieſer förm⸗ 
liche Deſchluß ändert jedoch nichts an dem Wilben aller Betei⸗ 
ligten. die Ausiprache zur Sache von der jetzigen auf die nächſte 
Ratstagung zu vertagen. Zu dieſer Vertagung wird wahr⸗ 
icheinlich Frankreich die Initialive ergreifen. 

In der auf die nichtöffentliche Sitzung folgenden öffent⸗ 
hcen E Wandeichensuyn Penn unli- 
Piohen ver Zagesorämun ericpidt darrmder Sihelerhang ßüe er Tagesordnung er 
Senein e Ausländer innd, vie Arbei 25 der Wulkonsfragen bes 
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Aloiſi ſprach u. a. auch mit dem Sowjetkommiſſar Litwi⸗ 
now, beſſen Ankunft in Genf als, Anzeichen des altiven Inter⸗ 
eſſes Moskaus an den europäiſchen Fragen aufgefaßt wird. 

Der Regus an den Rat 
Weiterer Beiſtand geforvert 

Der Negus hat unter dem 10. Mai aus Jeruſalem folgen⸗ 
des Telegramqmgan den Generalſektetär des Völkerbundes ge⸗ 
richtet: „Wir bitten Sie, den Mitgliedsſtaaten folgendes zur 
Kenntnis bringen zu woilen: Wir haben beſchloſſen, erſchöp⸗ 
fen-ſien, ungerechtigeſten und grauſamſten Krieg der modernen 
Zeit zu beenden, indem wir den Weg ins Ausland gingen, um 
die Ausrottung des abeſſiniſchen Voltes zu vermeiden und uns 
frei und friedlich der Erhaltung der tauſendjährigen Unabhän⸗ 
gigkeit Abeſſiniens unß den Grundfätzen der kollektiven Sicher⸗ 

heit und der Heiligteit der internationalen Verträge, die alle 
von Italien bedroht ſind, widmen zu können. Von Anfang an 
haben wir alle Anſtrengungen unternommen, damit der Friede 
nicht geſtört werde. Wir haben unſeren Boden ehrlich vertei⸗ 
Jalien. s ſhüulels wiſenbe⸗ wo be Wonßt ber Wiberſtend nich 
Italien onsichüttete offenbar wurde, daß der Wiverſtand niche 
aeer ind däß auf-jeden Fäll ein ſolcher 

derſtand keime andeten Ergebniſſe als die 
abeſſiniſchen Volkes haben könnte. Wir verlan 32 daß pber 
Völkerbund ſeine Anſtrengungen fortſetzt, um die Achtung der 

Völterbundsfatzung ſicherzuſtellen, und daß er beſchließt, keine 
Gebietsausdehnung oder Ausübung einer angeblichen Souve⸗ 
ränität, die ſich aus einer widerrechtlichen Anwendung von 
Waffengewalt und aus zahlreichen Verletzungen internationa⸗ 
ler Verpflichtungen ergibt, zuläßt. Heile Selaſſie I., Kaiſer.“ 

Die weitere Behandlung 
Die Bedentung des Naisbeſchluſſes 

In engliſchen Kreiſen in Genf wird der Beſchluß des Völ⸗ 
kerbundsrates, den italieniſch⸗abeſſiniſchen Streitfall auf ſeiner 
Tagesordnung zu belaſſen, dahin ausgelegt, daß nach Auffal⸗ 
ſung des Nates —— 

1. noch eine abeſſiniſche Regierung und 

2. eine abeſſiniſche Souveränität beſtehe. 
Auch hat man aus den Untertedungen Ebens mit den Vertre⸗ 
tern der verſchiedenen Mächte und Mächtegruppen die Ueber⸗ 
bers gewonnen, daß alle maßgebenden Natsmitglieder für 

ie Fortdauer der Sanktionen fünd. ů 
Die Vertagung der abeſſiniſchen Frage auf Mitte Juni ſoll 

vom Rat heute nachmittag beſchloßſen werden. 
Beinſichtlich der gleichfalls auf Tagesordnung ſtehenden 
Locarnofrage wird man ſich mit der Seſchtellung vegnagen, daß 
die erwartete Mitteilung der Locarnomächte, die die Grund⸗ 
lage der Erörterung bilden ſoll, noch nicht eingegangen iſt. 

Der Gorvperneur von Addis Abeba ermordet 
Ruhe in der Hauptſtabt — Jialieniſche Aufränmunggarbeiten 

Bei den italieniſchen Behbörden in Addis Abeba zeigen ſich 
immer mehr abeffiniſche Verwaltungsbeamte aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Propingen, um ihre Unterwerfung zu bekunden. 
Der ehemalige Sakalla, i, von elnem . der Hauptſtadt Abbis 
Abeba, Blatta Takalla, iſt von einem Angehͤrigen des Gäalla⸗ 
Stammes ermordet woarzen. ů 5. ‚ 
Am Sonntag iſt mit ber Gahn von Hſchibuti die franzö⸗ 

ſiſche Maſchinengewehrabteilung abgereiſt, die in der vorigen 
Soche in Aßöis Abeba eingetroffen war, um die Babnſtation 
n ſchützen. 5 — ů 3 

— EieLufrgummiggurbetten in Addis Abeba ſchreiten fort. 
Hunderte von Eingeborenen⸗Leichen die in den Seitenſtraßen 
lagen und die Stadt zu, verpelten drohten, wurden auf Au⸗ 

orduung der italieniſchen Behörden veſtattet. Italieniſche 
Anorbunngen beſtimmen ſerner, berſchlevvtes baw. geſtohle⸗ 
nes Gut wieder herbeizuſchaffen. — 

Mit dem Dampfer „Conte VBerdi, kehren am Dienstag 
zahlreiche Perſönlichkenien nach Italien äurück. darnuter 
auch die eiden Söhne Muſlolinis. * 

Ern ſturzmer Preſſeemylans beim Negns 
Der Reaus, der einen kranxen und fark mitgenommenen 

Eindruck machte, aab am Sonnlag den ſeit Freitag darauf 
wartenden Journaliſten einen Ter⸗Empiang, auf dem aber 
—offenbar nicht nur aus Geſundbeitsrückſichten — keinerlei 
Fragen geſtellt werden dürften ů 
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niſchen Regier Und bem, Baäftean Berbandiungen ſchwe⸗ 
Een, die zum Gegenftand Sie Krönmng Siktor Ematinels zum 
Kaiſer haben. Die Krönnng ſolle zurch den Pann in ber u⸗ 
terski vollzogen werden. Bisder iſt von amtlicher Seiite 
zu kiefen Gerächten keiße Stellang genommen worden. Es 
in auch nicht wahrſcheiitlich, dan ſich der Vatikan im gegen⸗ 

wärtiaen Autenblick zu folch einem Seoritt Ler--zriläs- 
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In Rom wird davon geſprochen, daß zwiſchen der italie-⸗ 
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yr dem Rat 
Doch eine Geſte 

Fünſ Kilometer⸗Zone am Rhein — Mit Nütckſicht auf den 
ů Fragebogend 

„Im Militärverordnungsblatt, von der deutſchen Preſſe 
mit einem Stillſchweigen übergangen und ſomit dem 
größeren Publikum unbekannt, erſcheint eine Verordmung 
des Reichskriegsminiſters von Blomberg, wonach auf deut⸗ 
ſchem Gebiet entlang der belgiſchen, franzöſiſchen und. tſche⸗ 
choflowakiſchen Grenze eine fünf Kilometer breite Sperr⸗ 
zone geſchaffen wird, die von uniformicrten deutſchen Mili⸗ 
tärperſonen nicht betreten werden darf. Für die deutſ 
franzöſiſche Grenze von Baſel bis zur Nordoſtecke des El⸗ 
ſaß,‚ wo der Rhein als genügendes Hindernis angeſehen 
wird, gilt eine Sonderreglung. Die Grenzlinie wird hier 
nicht vollſtändig von Militär entblößt, jedoch iſt es dieſem 
verboten, ſich den Rheinbrücken zu nühern. 
Das Londoner Memorandum der vier Locarnomächte 

Großbritannien, Frankreich. Belgien und Italien vom 19. 
Märß machte, wie man ſich erinnert, den Vorſchlag, auf 
deutſchem Gebiet der franzöſiſchen und belgiſchen Grenze 
eAttest eine proviſoriſche Zcwamzig Kilometer⸗ Bone zu er. 
richten, die-von einer internätidnalen Tiutppenmacht beſetzt 
werden ſollte. Dieſer Punkt war es, der auf deutſcher Seike 
die größte Entrüſtung entfachte und als völlig undisbutier⸗ 
„bar abgelehnt wurde Umſo größer wird die Ueberraſchung 
über die Verfügung Blombergs ſein, der mit dem nun ſchon 
ſechs Wochen alten Vorſchlag der Weſtmächte allerdings nur 
eine ſehr entfernte Aehnlichkeit hat. 

Der engliſche Fragebogen iſt in Berlin eingetroffen. Die 
Wahl dieſes Zeitpunktes für die Errichtung der „Sperrzone“ 
kennzeichnet die Bedeutung der Verordnung mit dem die 
deutſche Politik den engliſchen Wünſchen bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade vorauseilt und eine „Geſte“ ausführt, die 
London im März vergeblich zu erreichen verſuchte. Man 

   

  

  

kann ſich fragen, ob die in Abeſſinien eingetretene Wendung 
und die Ausſicht auf eine Konzentration der europäiſchen 
Politik auf die Rheinlandfrage — von der inneren Bela⸗ 
ſtung durch die Schacht⸗Kriſe nicht zu reden —. Deutſchland 
eine vermehrte Elaſtizität ratſam erſcheinen läßt⸗ 

Leon Blum fordert allgemeine Abräſtung 
rankrei äukünftige Außenpolitik — Die Kernfrase 

8 hs lüten Deutſchland k. 

Leon Blum, der kommende maßgebende Politiker Frank⸗ 
reichs, hat ſich kürzlich über ſeine Gedanken zur franzö⸗ 

fiſchen Ausenvolitik geäußert. „Daily Herald“ veröffentlicht 
eine Unterredung mit dem Führer der franzöſiſchen Sozia⸗ 
liſten, in welcher dieſer u. a. erklärte: 

„Der Sieg meiner Partei iſt in einem für Frieden, De⸗ 
moratie und Ziviliſation ſchickſalsſchweren Augenblick ein⸗ 
getreten. Es iſt tragiſch, daß wir zu ſpät kamen, um die 
Eroberung Abefſiniens durch die Italiener zu verhindern, 
doch wenn auch die Vergangenheit nicht in unſeren Händen 
war, iſt es die Zukunft. 

Der Völkerbund muß wieder feſt aufgebaut und von 
neuem Geiſt erfüllt werden. Die europäiſchen Staaten müſ⸗ 
ſen wieberum zu aufrichtiger Zuſammenarbeit zuſammen⸗ 
treten. Dies kann einzig und allein nur auf der Grundlage 
der Abriiſtung erfolgen. 
Blum beſtätigte die feſte Entſchloſſenheit ſeiner Pariei, 

mit Unverzagtheit und Vertrauen den Erfü 
der Aufgabe zu unternehmen, die für die Verwirklichung 
eines internationalen Abrüſtungsabkommens gegeben iſt. 
Deutſchland muß eingeladen werden, ſich an der Ausarbei⸗ 
tung eines derartigen Abkommens zu beteiligen. 

der Dentſchland von allen 
ů Le SeretVans — wie kleinen— 

muß, muß fe Lebens 
Wenchalten: „Seld üür bereit, mit uns abzurüßten)ß, 

„Wenn Deutſchland es ablebnt, zua answorten, und wenn 
K V 2 

es ſch an unlerem Abrüſtungswerk nicht wird beteiligen 
woden, dann müſfen wir ein Abrüſtungsabrommen ohne es 
abichliezen. Es muß dies ein ſo gerechtes Abkommen ſein, 
uls ob ſich Deutſchland an deſſen Reßaktivn beteiligk hätte. 
London, Moskau und Paris müſſen mit den anderen Völker⸗ 
bundsmitgliedern zufammenarbeiten und die daraus erflie⸗ 
ßende Verantwortung auf ſich nehmen. 

Ueber Vn keünu20 Aube u Recht zurte 1E a* E 
tig, vominternationalen, au E 
1 retten möglich itt. Die Sicherheit und die kollektive 

aniſation hängen im Grunde von ber Zuſammenarbeit 

der franzöfiſchen und engliſchen Demokraten ab. Es wäre 
eine Tragbdie, wenn es ſich zeigen würde, daß England-Dieſe 
großen Dinge gerade in dem Augenblick verlaſſen will, 
wo Frankreich ſich darauf vorbereitel, ſie mit ollen ſeinen 
Kräften zu verteidigen. Von jetzt an kann England in der 
Frage der Unterhübang der kollektiven Aktion des Völker⸗   dundes vollkommen auf Frankreich rechnen —— 

*„ 

** 
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Berhandlungen zur Regierungsbilbung 
Mit den Bertretern der Bolksfrontparteien — Aufforbériin 

zzur Regierungsteilnahme auch an die Gewerkichaften 
Nachdem Leon Blum am Sonntaga vom Landesrat ber 

ſoz. Partei das Mandat bekommen hatte, ſich über die Frage 
der Regierungsbildung ſowohl mit Len Volksfrontparteién 
wie mit dem freien Gewerkſchaftsperband in Verbindung 
zu ſetzen, hat er am Montag dem Gewerkſchaftsverband und. 
der kommuniſtiſchen Partei ein Schreiben zugehen laſſen, in 
dem zur Beteiltgung an der Regierung aufgefordert wird. 
Ser Brief an Sie Kommuniſten iſt beſonders eindringlich 
gebalten. Der Zuſammenſchluß während der Wahl, ſo heißt 
es in dem Brief, mliſſe auch nach dem Siege fortbeſteben. 

Alle Parteien der Volksfront müßten in der Regierung ver⸗ 
treten ſein. In einer Nichtöeteiligung würden die Wähler 
ein Zeichen der Uneinigkeit ſehen. 

Es iſt jedoch damit zu rechnen, daß ſowohl die Kommu⸗ 
niſten wie der Gewerkſchaftsverband die Aufforderung ab⸗ 
lehnen werden. Die Gewerkſchaftler dürften ſich darauf be⸗ 
rufen, daß die Richtlinien den Gewerkichaftsleitern keine un⸗ 
mittelbare Beteiligung an den politiſchen Geſchäften ge⸗ 
ſtatten. Sie werden ſich aller Borausſicht nach zu einer engen 
Zuſammenarbeit bereit verütehen, vor alem in Hinblick auf 
ein großzügiges Arbeitsbeichaſſungsprogramm. 

Die Antwort der Kommuniſten wird bereits täglich durch 
die Leitartikel der „Humanité“ vorweggenommen. Das Blatt 
erklärt, daß ſie dic neue Regierung mit aller Kraft unter⸗ 

ſtüßzen. ſich aber nicht an ihr beteiligen werden. An der Seite 
Der Regierung und Sieſe unterſtützend würden die Kommu⸗ 
niſten außerhalb der Regierung eine Art Miniſterium der 
Maſfen bilden unter Mitarbeit der Elemente der Volksfront 
die in den Ausſchüſſen oyganiſiert ſeien. — 

Am Montaa nachmiftag fanden Beiprechungen zwiſchen 
Leon VBlum, dem kommuniſtiſchen Parteiſekretär Thores und 
Daladier ſtatt. 

Leon Blunis sroßer Erfols 
Seine Parteitagsrebe bewirkt Stabiltiät des Fraufen 
Lron Blum hbat mit ſeiner Rede auf der Sitzung des Par⸗ 

teirates nicht nur in ſeiner rigenen Partei einen großen 
Erfolg erzielt, ſondern weit darüber hinaus größten Eindrutt 
erweckt. Eines der praktiſchen Ziele der Kede Blums war 
die Aufbaltung der alarmierenden Tendenzen auf dem Geld⸗ 
markt, die tros den Ablichten der Sozialiſtiſchen Pertei einen 
ganz unerwünſchten Berlauf nehmen konnten. Es gelang 
Blum, in diejer eine vollſtändige Berubigung zu erzielen. 
Seine Erklärung, daß er als Borſisender der Sozialiſtiſchen 
Partei wie auch als Chef der Regierung immer ein Feind 
der Abwertung ſei und es bleiben werde, wurde von der 
Börſe mit einer Feſtigung der franzöſiſchen Werte beant⸗ 
wortet. Die meiſten ſogenannten Flechtwerte, die man im 
Augenblick der Flucht aus dem Franken in arößtem Ura⸗ 
faute einf, fe, find Pereits bedeutend zurückaegangen. Die 
Aktien des Sueszkanals 3. B. find von 11 080 Franfen auf 
20.505 Franken. mit einem Verluſt von 575 Franken, gefallen. 
Die Spekulanten ſind alſo bereingefallen. 

Der Erfolg Blums bat auch in der Prepße ein lantes Echo 
gefunden. Dir ganze Sinfspreſfc, von der kommunitiſchen 

  

  

  

bund über das Aulmarſchgebiet des Bolſchewismus in ber 
Slowakei auf das beſtimmtelte zu dementieren. Es ſei dies 

3bereits wiederholt dementiert worden, znletzt von Außen⸗ 
miniſter Eden im engliſchen Unterhaus. 

9 gahrestüg bes Lotes Marſchals Pilsröſui 
— Trauerfelerlichleiten in ganz Polen 
„Am 12. Mat, dem Topestage des Marſchalls Pilſudſtt, wird 
das Herz des Marſchalls im Grabe ſeiner Mutter in Bälna 
feierlich beigeſetzt. In ganz Nolen werden Trauerſeierlichteiten 
nach einem vom Oberſten Komitee für die Durchſührung dieſer 
Feierlichteiten ausgearbeiteten Programm durchgefährt. In 
den Feierlichleiten haden ſich der Staatspraſident, mehrere K. 
gierungsmitglieder mit dem Miniſterpra en Keſciallawiki 
an der Spitze ſowie der Generalinſpekteur der Wehrmacht, 
Rydz⸗Smigly, nach Wilna begeben. an der Ernbſtätte des 
Nationalheros in Kralau findet in weſenheit von Regie⸗ 
rungsmitgliedern ein offizieller Alt ſtatt. In Gdingen wird 
Ei Signal des Kriegsſchiſfes „Wicher“ um 1 Uhr eine drei 
Minuten dauernde Gedentpauſe d jeführt; der geſamte 
Verkehr in der Stadt und im Hafen wird rühen, und auch die 
Fußgänger werben drei Minuten lang ſtillſtehen. In Danzig 
findet eine Trauermeiſe zu Ehren des verſtorbenen Marſchalls 

it. 
„n In Warſchan 
begannen die Trauerfeierlichkeiten geſtern abend mit einem 

  

militäriſchen Vorbercitungsverbände, der Verbände ehemali⸗ 
ger Kämpfer, der Pfadiinder und vieler anderer. Im Lichte 

benAS8s ceckelen Rie uuf Er: Murtuür-Wlet Aderger ieer⸗ von werleſen, ů i⸗-Plat wWor- 
den ſind, und die VNamen Ser Selbaten, Pie 1919 aud 1929 Dei 
der Einnahme und Verteidigung Wilnas gefallen ſfind. Imm 
Schluß nannte der Kommanhant des Appells nach einem 
Trauerwirbel ben leßien Namen: „Der erne Marſchall Po⸗ 
lens, Joſef Pilſudffi“, und der Offläier vom Dienſt antwortete 
laut über den ſchweigenden Platz: „Er ſtarb förperlich aber er 
lebt in unſeren Herzen uud wird ewig leben.“ Die Truppen 
präſentierten, aus der Ferne börte man den Ehrenſalut von 
21 Schüſſen. In der Thereßentirche jand gleichzeinig ein Trauer⸗ 
gottesdienſt ſtatt, wobei in Anwefenbeit der nächſten Fami⸗ 
lienmitglieder die Niſche geöffnet wurde, in der ſich die Urne 
mit dem Herzen des ſchails beßend. 

100 BelfsfchnIcu Pilſnpſti“ im Wilnagebic- 

Der polniſche Miniſterrat hat beſchloffen, joiort die nötigen 
Witicl bercitzuftellen. um im Wüncer Gebiet noch im laufen⸗ 
den Jahre 100 Vollsjchulen zu erbanen. die den Ramen des 
KaxjSSats Pilindſei irager follen. Weiter beſchloß ver Nini⸗ 
kerrat, für die kulturelle und wirtſchafiliche Eurwiclunsg der 
poluiſchen Oſigebiete beſondere Matmahmen zu trejfen.   SDis zur „Ere Nyuvelle“ Herriots, nimmt die Rede mit gro⸗ 

Begeiſteruna auf und ſtimmt ihr vollkommen bei. Die 
Aechtsblätter, die früber Blum außerordentlick ſcharf angräif⸗ 

und ibn als den größten Schäbltng Frankreichs bescich⸗ 
ſen, kommentieren hiesmal ſeint Stede in außerorbentlich 
äßigtem Tone. Der Hanpivorwurf der Kechtsvreße Pe⸗ 
darin, daß dir Nede Bliums amn allgemæin war. und daß 

Drobnugen der jogenamnten Bramienfänbernna entbal⸗ 
Zen habe. Ein Teil der Acechtspreie Kfmmt eber anffallen⸗ 

deiſe ganz anssrücklich den Ausißbraungen Blnus zu. 
„Petit Journal“ erklärt. Blum habe nicht nur als Pariei⸗ 
Kührer, jondern als wahrer Startsmann griprochen. 

Der Verſichermntsſtandal in Londen 
SDie Kelle bes Sohnes des Kolonislminihrrs mird xmierintht 

Unter außerorbeniſicher Andrang des Puslikauas fand 
* Lonbyn am Momiag die Sicung des richlerlichen 
Ausſchuſfes zur 

Leier geitern informirrt!) 
„Innächit teilte der Generalitaatsanwalt mit. Saß von 

Seſonbers namentlich genannten Perionen noch vor Beteunt⸗ 
werden des neuen englfichen Slautsbanshalts Serßchernnarn 
E=e Gxiamtbetragt pꝶπ 30000 Däs 40 %0 Pünnd Stcriins abge⸗ 
Ichloſſen würden. Uxnter hen Berfchernngsaehmern Pefinbret 
kich u. a. der Eunfernatine Hnirrbansabg. Sir Alfreh Buft. der 

Berfichernngsfumme Hetrögt 7850 Pimus Sterlina. 
Im Mittelgunkt der Verursmunden m WMonten fam 

neben dem Sahn des Kulonialminiſterâ Leslen Thcmes. ein 

alter Freund des Kulsninlminihers beöcichnet wärh. Xns ber 
von Lrsleu Thomas. der Teilbaber einer Sen⸗ 

Soſfauntd Aätir, un einer 

Tritten. baß Hei hier Selesenbeit ber Hamuhatt Heßernchen 
Wrden ſei oder dasß — Toemes Eüenbeeſche 
Müteilnngen über Den Hausbalk gemneht bäde. Bemerkens- 

APrigrus anch ein früßerer 2 
Wen Gclandtchuft in Sendem, Aerkängs Pebmf Der Sr 
Aach den Mitterlanaen des — 

Stener-⸗ und Zeilerhürsen Dem en⸗ ndimeit am . 
Arril Pekammideneben mworden fri. Sar Güund meber cuf Der 
Tasrsorbam ber inefttihung mecß mer ße a2u Prüts⸗ 

* er * IEe 11 KEerf 0 ——————— 
Aireh Bates mand Kiner Serberiet Mrärrreänndg Aen 

Un das Präfthium der Bauk Polshi 
Meilelraten mi ben Nachislner für Oberſt Kuc 

dem Kücktriit des Präſdenten der Munk Pyolffi, 
Obern Koe, der bis zur Ernennmung feines Nachſolgers die 
Amtsarichäſte weiter fübhrt. hat in Warſchan das aroße 
Mätjelraten um die Nachfelge Pegunnen. In maßgebenden 
Kreiſen hat ſckhyn am Sonnabend eine Auslprache üäber dir 

ubei des Poſtens fattgefanden. MNan nimmt an, 
Sdak bir Euiſcheibung balb SPersrieh —. — 

. Die Kandibaiur des ebemaligen FTinanzminiters Jan 
Pelidikt muß als ummabrichezulis gelken, Sa ſich Jan Sil⸗ 
inöfti, Sder augenblicklich Sisepräßtsent ber Bank von Polen 
üit. bereils arweigert Hatte, 5,& zargetretenen Kuc 
vorübergebend zu vertreten. Dieſe Seigerung begrünsete 
er Ait ſeinem Geſnndheitäzzurſtande. 

TFerner taucht 
wirkſchaftsbank Bant Gofroberftrs Kraicmese) Koran⸗ 
Chowiki anf. Viel genemnt wird auc Wemmarſki. Her Vize⸗ 
Prämident Ser Benk Polikt unb der Krakaner Projeßor Ser 
Volkswirfichaſt rausumffi. 3 S letzterer gilt als 
iavoriſiert. Bis jetßt iſt aber nuch feine Klarheit, wer von 
ben Genannien iaffächtin Nuchfolger werden wird. 

Staatepeühsfhbent Aanma vereibigt 
Feßerlicher Afi im Parlament 

„Am Kuniag murie ber nrne Mzana in 
ſes Lereibigi. Das Siplomafiſche 

Wefemanmemes Stielhe in Semiaen 
(ie AUulruwe is Mnierbans — berles, 

————— kEr Ees „der Sehn bes naſanen 

SDie Uxbeüber brulblen mit MGentralfrrik für das her Luns 
Awiüien ben Frrähenben Tabafarbeit S ben 88514 

Buufem àn Salmmäift ü ar eine Eiii ianpe 
U. eäißgeſteilt erden. 

—————— 2 ————— 

x 

Presse-Splegel 
Drri Zahre Zuththaus gegen. 

Die ller National⸗Zeitung“ begleitet das Urteil 
gegen Weſemann mit folgendem Kommentar: 

„Die Verurteilung Weſemanns zu drei Jahren Zucht⸗ 
haus, iſt, ſoweit wir uns überzeugen konnten, allgemein mit 
Genugtuuna aufgenommen worden. Einen Freiſpruch hatte 
niemand erwartet. Denn ſelbſt der Anwalt des Angeklagten. 
obſchon er es wagte, einen ſolchen Freiſpruch zu beantragen, 
betonte in ſeinem Plädover, Wejemann babe eine Strafe 
verdient und dieſer ſelbſt hatte während des Verhörs, als 
er ſeeliſch zuſammenbrach, die Schimpflichkeit uns die Trag⸗ 
weite jeiner Handlungsweiſe zugegeben. Uederraſchen konnke 
bei dieſem Urteil böchſtens die Tatſache, daß es über den 
Antrag des Staatsanwaltes binausging, wobei die Urteils⸗ 
begründung, die gleichen Milderungsgründe, die der Staats⸗ 
anwalt geltend gemacht hatte, unterſtreicht und ſomit auch 
die dreijäbrige Züchthausſtrafe als mildes Urtell charakteri⸗ 
ſiert. uf Grund ſeiner perſünlichen Ueberzeugung, ſo be⸗ 
tonte Dr. Häberli, (der Staatsanwalt. Reb. d. B.) ſtelle er 
Kerr- Antrag. Wir können dieſe Ueberzeugung verſtehen. 
Aber wir verſtehen ebenſogut die Haltung des Gerichts. Die 
licher berechtigte Vorſtellung, daß noch weitere Weſemänner 
und Dunkelmänner ihr unſauberes Weſen bei uns treiben, 
ohne daß man ſie ſchnappen kann, durfte nicht außer Acht ge⸗ 
laſſen werden. „Es muß ein Exempel ſtatuiert werden.“ Iin Tieer. Zaplenſteich unb Dacleling borans. Aul bem en- IUn ubrigens —das iß der gweite Puntt —if dieſe Straße 

liſti Plaß waren die Siandarten ahn aler Pyl. Pabre Suchthens vor, Die Strafs bie nac enichlichen Ve⸗ 313 ů „ Sl , ne men lichen Ee⸗ niſchen Killtärabteilungen augeirtten. ferner die Fabnen der griffen die wahren Hintermänner des Menſchenraubes auf 
ſchweizeriſchem Hoheitsgebtet verdient haben. Von den drei 
Jahren, zu denen Weſemann verurteilt iſt, hat er ein Jahr 
Durch die Unterſuchungs haft bereits verbüßt. Und weunn ihm 
traditionsgemäß bei autem Verbalten das leste Dritlel er⸗ 
laſſen wird, dann könnte Weſemann ſchon nächſtes Jahr zu 
ſeiner Braut nach Venezuela reifen. Denn es iſt kaum anzu⸗ 
nehmen, daß er ſobald ſeine norbdeutſche Heimat wieder auf⸗ 
ſuchen wird, nachdem ja in Tat und Wahrheit weniger er 
ſelber auf der Anklagebank öffentlich angeprangert wurde, 
ſondern das unverantwortliche Syſtem, daß ſolche charakter⸗ 
loie Schwächlinge für Geld wirbt und ſie mit feltſamer 
Miſchunga von Zynismus und patriotiſchen Phraſen auf die 
Bahn des Verbrechertums wirft. Es wäre billiaſtes antiſe⸗ 
mitiſches Demagogentum, wollte man behaupten, daß Bert⸗ 
bold Jacob uns durch ſeine Reiſe nach Baſel die ganze lei⸗ 
dige Affäre eingebrockt habe. Jacob hat einwandfrei nach⸗ 
gewieſen. daß er nicht „ſchwarz“ über die Grenze kam, und 
daß er nicht die Abſicht batte, nur ein vaar Siunden in 
unſerer Stadt zu verweilen. Nein, es war her bobe Geſtapo⸗   beamte Dr. Richter, der den Ort der Entführung, in einem 
Heinen unsefahelichen Nachbarland beſtimmte und ſein 
iä aus dem beſler geſchüsten Frankreich berauslocken 

nellt a. —— 9165 8 D0 3erf — be 1 de aube eis feſtge⸗ 
tellt wurde, das iſt das reuliche an der ſonſt ſo uner⸗ 

freulichen Geſchichte. 
Und uun wollen wir boffen, daß mit dem Urteil des 

Strafgerichts nicht nur der Fall Weſemann begraben iſt. 
ſondern daß auch die Herren von der Geſtapp etwas gelernt 
haben. -Ihr verdammten Jungens, kennt wobl gar keine 
Semmungen.“ So etwa hat ſich nach einer Ausſage Weſe⸗ 
manns einer der höchſten Würdenträger im Dritten Reich 
geünßert, als ihm Dr. Richter die geglückte Entführung 
Jacybs meldete Es iſt anzunebmen, das die „verdammten 
Jungens“ künftig weniger hemmunghblos ſein werden- 

Autworten ſchon geteben? 
Die Kommentare der deutjichen Preſſe zum engliſchen Fragebogen füns außerſt zurückhältend. Einen faſt ableönen⸗ den Sien mumer biebt etramteß, Kraekatttesr eigenartige Abñch erichiebt, nimm ie rel nnabhängit -Frankfurter Zeitung“ ein. enh⸗ Die ⸗Frankfurter Zeitung“ leitet ihre Beſprechung fol⸗ geubermaßen ein. „Fragen kann man unter Durchaus ber- üchiedenen Gefichtspunkten ſtellen. Man kann ſie ſtellen, weil man wiffen will, was der Befragte denkt oder tun will. mam kann ne aber auch ſtellen, weil man ſelbſt nicht recht 

rrein, mwas man will, oder⸗man kann — um nur noch eines binsuzufügen — auch ſozuſagen demagogiſche Fragen ſtellen. Wer das ſoeben veröffentlichte engliſche Dokument aufmerk⸗ 
iam Iief. wird bemerken, daß von all dem gewiſſe Elemente im n Edens enthalten ſind. Sollten wir einiges 
lalſch verſlanden haben, ſo dürfte das daran liegen, daß es 
der engliſchen Regierung diesmal nicht gelungen in. 
belonders Tlar und praktiſch ausgebrückt zu haben. Dieſer 
Fragebogen in. wie in London angekündigt worden war. 
Daurchaus engliſchen Fabrikats, aber die Beamten des Foreign 
Oſpice, die für Mr. Eden die Feder führten, hatten offen⸗ 
Kchtlich die Pariſer Wünſche hinſichtlich des Inhalts der 
Frngen nicht pergeffen. Bergeffen aber haben ſie einen Teil des AInbalts der drei deniſchen Aeußerungen zum Frie⸗ 

im pora 18 51 Bätten fie aß manche bieler r daß dort 
ſchon oraus die Antmort auf manche dieſer neuen Fra⸗ 
gen gegeben worden in!“ 8 

Denzis-holniſche Beſyrrchung über Deriſemrererbrung 
Vat meldef aus Danzig: Der Generalkomminar der Re⸗ 

PAblif Bulen in Danzig bat geſtern eine Unterredung mit 
dem Bigenrãſidenten des Senats über die Auswirkung der 
veirtiichen Regfementierung des Deviſenverkehrs und der da⸗ 
mrit verbundenen Berorbnungen auf die wirtſchaftlichen Be⸗ 
Erinike des Freinaates abgehalten. Während diefer Be⸗ 
kyrränmg iſt Peiderieits beſtätigt worden, daß Anfrrengungen 
mmternommen werden wärben, uni Sie jetzt beſtehenden guten 
Braßehungen zraiſchen Polen und Danzig weiter anfrecht zu 
erhballen. Die weiterr Erörternna der durch die polniſchen 
Bererimungen aniermorfenen Fragen wird durch Berhand⸗ 
Emnsen isß gerrrinlamer Zuſammenarbeit erfolgen 

HohnrrELs-Mrsörßt een Ntärunliczisliften in Kuflemiz 
Die Bolriiche Telesranhenagenkur teilt mit: Der Staats⸗ 

  

Ieeiterberpeguns fertiaseßellt, bie des Hochverrats gemäß 
Artikel 87 muß 98 bes Straigejetzbnches angeklagt ſind. Die 

uele Eanet Sebelen. Der frähere griensminitker 
Dens Seuks ete in ei E Een en ie Jatend Seosbrueumtens, 
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1. Beiblatt der „Danziger Volksſtimme“ Dienstag, ben 12. Mai 1936 

  

Vor drei 2 E 

  

ahren 
Die Beſetzung des Gewerkſchaftshauſes am 12. Mai 1933 Eine einſtweilige Verfügung und ihre Auswirhkung 

Der 12. Mai 19833 wird in der Geſchichte der Danziger 
Arbeiterbewegung ein außerordentlich denkwürdiges Datüm 
bleiben. Iſt es doch der Tag, an dem es den Nationalſoszia⸗ 
liſten gelang, mit Hilfe einer gerichtlichen Verfügung von 

dem Gewerkſchaftsbaus und ſeinen Einrichtungen Beſitz zu 
nehmen, obwohl ſie vorher völlig ohne Einfluß in den 
Arbeiterorganiſationen geweſen waren; im Reich ſowohl 
wie in Danzig. 

Der Leldensweg der Gewerhſchaften im Reiche 
Seit dem 30. Januar 1933 allerdings wurden die Ge⸗ 

werkichaften im Reich ſtark beunruhigt. Von außen her. Der 
Arbeiter, ſo weit er in ſeinen Fachverbänden trotz wirt⸗ 
ſchaftlicher und politiſcher Kriſe verblieb, war gegen natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Einflüſe immun. Er hatte. ohnedies auch 
ſchon bitterſchlechte Zeiten — beſonders in der Inflation— 
kennengelernt. Aber auch damals gelang es, die Gewerk⸗ 

ſchaften durchzubringen und flottzumachen. Ein anſehnlicher 
Stamm der deſten und klarblickenden Funktionäre bildete 
den Rahmen der an und für ſich ſtabilen Organifationen aud 
dann noch, als diez wirtſchaftliche Kriſe in jene volitiſche 

Kriſe ausmündete, die am 30. Januar 1933 Adolf Hitler an 
die Macht trug. 

Von dieſem Tage an begann der Leidensweg der deut⸗ 
ſchen Gewerkſchaften, bis „am 2. Mai 1933 das Aktions⸗ 
komitee zum Schutze der deutſchen Arbeit in Vollzug eines 
revolntionären Auftrages die freien Gewerkſchaften über⸗ 

nahm und damit den Führungs⸗ und Totalitätsanſpruch 
des Nätionalſozialismus auch an den Stätten der Arbeit 
durchſeste“. (Völkiſcher Beobachter vom 4. Mai 1936) 

Voran ging 

in einer großen Zahl von Städten ein Sturm auf die 
ů Gewerkſchafts⸗ und Parteihänſer, 

die vielfach zerſtört und — da die Arbeiter ihr 
nicht den SA.⸗Trupps überlaſſen wollten — at 
erobert werden mußten. Im benachbarten Königsberg 

z. B. erfolgte in einer Märzuacht eine regelrechte Erſtür⸗ 
mungdes Gewerkſchaftshauſes, in dem dann in 
unglaublicher Weiſe gehanſt wurde. Geloſchränke wur⸗ 

den erbrochen vder angebobrt, das MPobiliar demo⸗ 
liert. Bilder zerſchnitten, alle vorgefundene 

Tinteé an den Wänden verſpritzt, Bücher wurden 
zerfetzt, koſtbare Rachſchlegewerke wie Makulatur 

   

zerriſſen. Die Polizei ſchloß darauf das Haus. Die ein⸗ 

zelnen Verbände mußten Notauartiere beziehen, bis der 

2. Mai 1938 auch hierin eine Aenderung ſchuf. 

Was in Danzig geſchab 
In Danzig war der oben ſkizsierte Wea nicht gangbar. 

Daß gab den Borſtänden der 
Sicherheit, die ihnen zum Verhängnis werden ſollte. Man 

war ſich freilich allmählich darüber klar geworden, die ſchon 

wegen der Eigenſtaatlichseit Danzias recht lojen Beziehun⸗ 

den zu den deutſchen Gewerkſchaften völlis zu löſen. Es iſt 

menſchlich begreiflich, daß das vielen nicht leicht wurde, aber 

der 2. Mai ſprach deutlich genug. Unmittelbar vor dem Ab⸗ 

ſchluß dieſer Operationen erſchien am 12. Mai der Ober⸗ 
gerichtsvollzieher Korth mit einer von dem Amtsrichter 

Schuls ausgefertigten einſtweilkgen Verfügung, 

die einem bis dabin unbekaunten Ernſt Kendzia als 

„Beauftragter und Bevollmächtigter des Reichskom⸗ 

miffars des ASc5B., Sit Berlin“, das Berfügungs⸗ 

recht über die Dannaatn Iteen Gewerkſchaften zu⸗ 
erkannte. 

Der (heute nicht mehr im Amt befindliche) Gerichtsvoll⸗ 

zieher erſchien in Begleitung eines großen Polizeian f⸗ 

gebyrs, dem wieder ein beträchtliches SA.⸗Betache⸗ 
ment unmittelbar folgte. Da es gerade Mittagsseit 

war, befand ſich von den Gewerkſchaftsangeſtellten ſo aut wie 
niemand mehr in den Büros. Die Polizei hatte Umfangreiche 

Abſperrmaßnahmen vorgenommen. Herr Kendßia hatte zu 

dieſem Akt ſogar denjenigen Teit der Preſſe eingeladen, von 
dem er ſich eine propagandiſtiſche Auswirkung verfprach 

Vor dem Hanſe kam es zu einigen Zuſammenkößen, 
in deren Verlauf Arthur Brill, Guſtar Kaiſer und 
Hermann Thomat verbaftet und wegen Wider⸗ 

ſtand gegen die Staaisgewalt unter Anklage geſtellt wurden. 

Einem anderen Gewerkſchaftsangeſtellten, der beim Polizei⸗ 

präſidenten vorſtelliga wurde, wurde dort erſt mitgeteilt, daß 

die Polizei zum Schutze des Gerichtsvollziehers. der mit 

einer Einstweiligen Verfügung ausgerzſtet war, anigeboten 

ſei. Die Eintweilige Verfügung ſeiber be⸗ 

kam der Betreffende aber erü am nächſten 
Tage zugeſtellt. 

Die erſten Autos 
Herr Kendzia nahm ſeine Aufgabe erni. Noch am jelben 

und am darauffolgenden Tage durchſauſte er mit dem Ge⸗ 

richtsvollzieher und unter polizeilichem Schutz die Stadt. um 
anf Grund ſeines Rechtstitels in⸗den Wohnnngen der Ge⸗ 
werkſchaftsangeſtelien und vorfisenden ales zu be⸗ 
ſchlagnahmen, was nach ſeiner Meinuna jetzt gewiffer⸗ 
maßen „ihm“ gehörte. In ſeiner Bealeitung befand ſich und 
in ſeinem Anitrage bandelte ein 

in Danzi beffer bekannter Herr. nämlich 
* KAun gelans Mekaca. 

Wer zufätlig nicht zu Haufe war, bei dem wurden Sdie Türen 
aufgebrochen. Man hatte es eilia mit der Sichentellung des 
Gewerkichaftsvermögens man konnte nicht warten, bie der 
Wohnungsinhaber zu Hauſe war. Man ſuchte auch Fei 

ſolchen Perionen. die einer länaſt aufgelöſten Organiſation 
vorgefßanden hatien. In einem Falle wurde in Abweſenheit 
des Wobnungsinhabers ein privates Sparkaſſen⸗ 
buch miigenummen, das ſpäter in den Beſitz von 
Eömund Klekacz gelangte, der frank und ſrei be⸗ 
bauplete, als er es zurückgeben follie, das bätte die 

Staatsanwaltfchaft deſchlagnahmt! In einem 
gleichen Fall wurde ein Ring als u2 Srmiiiien mehr vorhanden bei 
der Kriminalpoltzei gemeldet. Die nen blieden 
ergebnislos 

ö Die Deronſfralienen 
Die rbeilerſchaft nahm die Beſetzung ihres Hanfes nicht 

vaßig auf. Am Späinachmittag des 1 Mai bildeten ſich 
überal erregte Trupps. Man befand ſich damals mitten im 
Wahlkampf. Die Regiernug Ziebm war gewiffermaßen im 

—* 

freien Gewerkſchaften Jene 

  

Abtreten. Der Hohe Kommiſſar des Völkerbundes war der 
ruhende Pol in der Erſcheinungen Flucht. Eine Fülle von 
Demonitranten zog zu ihm. Ein Transparent „Völkerbund 
ſchütze unſere Verfaſſung“ wurde vorangetragen. Die Polißei 
greift ein, der Gummiknüppel vertreibt die Demonſtranten. 
Vor dem Hauſe des Hohen Kommiſſars ſinkt das einſam 
zurückgeblichene Transparent zu Boden. Ein beherztes 
Mädchen geht hin und ſtellt es wieder, zurecht. Inzwiſchen 
batte Herr Forſter Befehl zegeben, auf dem ganz von SA. 
befeßten Gemwerkſchaftshaus die Hakenkreuzfahne zu hiſſen. 
Dem in der Nacht herausgegebenen Aufruf zum Proteſtſtreik 
leiſteten nur Teile der Arbeiterſchaft Folae. Den Verluſt 
ihrer eigenen Organiſationen hat die Arbeitnehmerſchaft 
10 allerdings ſpäter — Inpfindlich genug zu ſpüren be⸗ 
ommen. * 2** 

Ermund Klehucz hatte ſeine große Zeit 
Das Gewerkſchaftsbaus auf Karpfenſeigen wurde ſofort 
in „Haus der Arbeir“ umbenannt, „zum Zeichen, dar in ihm 

für das Wohl des HSeſtſch Arßeiters geſchafft wurde“⸗ mie 
es in einer NSBO.⸗Feſtſchrift ppetiſch hieß Eine Fülle von 
bereits ungeduldig wartenden. Amtswaltern beſeczte die 
Bürvs. Der als zu teuer hingeſtellte Verwaltungsbetrieb 
ſollte „vervollkommnet“. werden. Das Auto hielt ebenfalls 
ſeinen Einzug. Die anfangs als ehrenamtlich ausgewieſene 

Tätigkeit der „Verbandsleiter“ crwies ſich hinterber als recht 

gut bezahlt. Herr Kenddia teilte ein, Edmund Kle⸗ 
kacz — ſein Stellvertreter — beautachtete alles. 

Ein ganzer Stab von Sachverſtändigen jahnbete nach 
der „Korruption der roten Bonzen“. 

Man vergaß darüber Kſich das Leumundszeugnis des 
nur ⸗ oͤder Smal vorbeſtraften Edmund vorlegen zu 
laſſen. „Borpoſten“ und „Neueſte Rachrichten“ brachten 
ſeitenlange Berichte über die „Mißwirtſchaft im roten 
Bonzenladen“ — die „Neueſte“ wurde danlbarerweiſe ſpäter 
Lafür „Stromtinienblatt“ genanni. Dieienigen 

Gewerkſchaftsangeſtellten, die ſich weigerten, ſo lange die 
einſtweilige Verfügung noch nicht rechtskräftig geworden 

war, das ihnen zu treuen Händen anvertraute Vermögen 

ihrer Organiſationen den Herren Kendzia⸗Klekacz zu über⸗ 

geben, wurden der üUnterſchlagung und der üntreue 
bezichtigt. Staatsanwalt und Polizei griften ein: eine. 
Verhaftung nach der anderen erfolgte ſolange, 
dis alle Geldwerte — und jetzt wollte man auf einmal viel 

mehr als 800 Gulden haben, obwohl man ſich varher krampf⸗ 
haft bemühte. den. Nachweis zu erbringen, daß der Streit⸗ 

wert tatſächlich nicht höher wäre — in den Händen von 
Kendzia⸗Klekaez waren. Gegen den Vorſtand der Tabak⸗ 
arbeiter erfolgte auch dann noch eine Anzeige wegen 

Korruption und es wurden auch einige Haftbefeble 

erlaſſen, als das Gericht lin dieſem Fall war es ausnahms⸗ 
weiſe den Darlegungen der freien Gewerkſchaften gefolst) 

längft feſtgeſtellt hatte, daß der Tabakarbeiterverband eine 
ſelbſtändige Organiſation ſei, Zu Dutzenden ſaßen mitunter 
die Funktionäre der freien Gewerkſchaften in den Räumen 
der Kriminalpplizei, wenn ſie zwangsweiſe aus ihren Woh⸗ 
nungen oder aus den Zellen des Polizeigejängniſſes zur 
Vernehmung vorgeführt wurden. Mitunter genoffen ſie auch 
das bittere Bergnügen, mit Eͤdmund Klekach von 
der Polizei nach Karpfenſeigen gefahren du 

werden. Als bei einer ſolchen Gelegenhbeit einmal ge⸗ 

fragt wurde, was man noch von den Tabakarbeitern wolle, 
nachdem ein Gerichtsurteil vorliege, welches ſie freigibt, 
wurde geantwortet „Ach, was die Gerichte entſchie⸗ 
den baben, das galt früher mal: wir leben 
heute in einer neuen Zeit — das werden Sie 
doch wohl allmählich gemerkt haben!“ 

Mie neue Jeit beginnt 
Inzwiſchen arbeiteten auf Karpfenſeigen die neuen 

Herren. Sie ſelbſt ſagen darüber in ihrer 1934 heraus⸗ 
gegebenen Feſtſchrift: 

„Mit vorbildlichem Eifer und voller Hingabe an die Sarhe 
führten die nationalſozialiſtiſchen Verbandsleiter ihre Auf⸗ 

gabe durch. Verfammlunga folate auf Verſammlunga und oft 
genug konnte ein Mitalied nur durch dauernde verſönliche 
Bearbeitung und durch Eintreten für ſeine Intereſſen davon 

    

überzeugt werden, daß wir Nationalſoaialiſten nicht nur 
vom Sozialismus reden, ſondern auch darnach bhandelnk 

Gauleiter Albert Forſter fetzte ſich ſelbſt an die Spitze 
dieſes Aufklärungsfeldzugeg und ſprach über eine Woche 

lang tagtäglich in allen wichtigeren Betrieben der Freien 
Stadt Tanzig.“ ‚ 

Und dann ging man auf Agitation. Mit nimmermüdem 
Eiſer wurde immer wieder von den „einträglichen 
Futterkrippen“, „roten Beträgereien, „auſ⸗ 
reizender Luxusſucht“ geſprochen und geſchrieben. 

Am eifrigſten betätigte ſich bierbei Klekacs, der überall 
dort eingefetzt wurde, wo der Widerſtand der Arbeiter am 

intenſiviten war. Er gehörte — damals wenignens, wie es 

beute iſt, das wird die Gerichtsverhandlunz lehren — äu 
ſolchen Menſchen, von benen der däniſche Klaſſiker Hpiberg 
ſagt: „Würde man ihnen den Mund zuſammennäben, ſie 
würden es lernen, mit dem anderen Ende zu reden“ — 
Ibm am nächſten an Lungenkraft und Schimpigewalt kam 
der ipätere Villenbeſitzer Schoric s. bei deſſen Reden vit⸗ 
mals Frauen und Mädchen die Verſammlungsräume ver.“ 
kiezen, weil ſie derartige Redenzarten bisher nicht gewöbnt 
waren. Man aing in die Betriebe. Der Nationalſosialis⸗ 

mus fiand im Zenitb ſeiner Macht und ſeines Anlehens- 

Man ließ die Betriebsvertretungen wählen und 
Klekacs drobte, 

daß man ſich jeden „aenau anſeben“ würde, der es wagen 
ſoüte, auf einer anderen als der nationalſosialicktiichen Liſte 
zn kandibieren. Die Senatoren fprachen in den Betriebs⸗ 
verſammfungen. und es wurden (nach der XSWO-⸗Gei⸗ 
ſchrift) nicht zulett inſalge des Vertranens, das ſich miſere 
Arbeiierfübrer in der kurzen Zeit ibrer Tötigkeit bei der 
Arbeiterſchaft erworben hatten, in nabegu allen Außb 286, 
Betrieben Kationalfozialitiiche Betriebsausſchüſſe und 
kente newählt. — ů 
Tuf der Danziger Werft wurde der Syienkandidat der 

nichtaleichzeſchalteten Liſte Axinr Bartſch karz nach er⸗ 
folgter Wahl in Schuühbaktꝛgarnommen. In einem an⸗ 
deren Falle wurde zmei Guchen Schus baft üder eine 
Buchdrucker verhängt. der in einer Verſammiing der 

iu. es Potaßden eigiee Durthers mabvafe Ausfieranaeß in der n einige dur maßvolle gen 
gemacht baffe, die allerdinas ablebnender Art waren und 
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bei dem übergroßen Teil der Verſammlungsbeſucher jene 
Zuſtimmung fanden, um die ſich Herr Huth vergeblich be⸗ 
mühte. — Am 2. Juni 1933 wurde Artur Brillunter 
der Beſchuldigung der Untreue verhaftet. 
Das waren jene Tage, in denen die Nationalſozialiſten 

ein Feſt nach dem anderen ſeierten. Danzig ſchien auf dem 
beſten Wege, ein Paradies für alle Rechtigläubigen und 
Gleichgeſchalteten zu werden. An Verheißungen und Ver⸗ 
ſprechungen fehlte es nicht. Wehe denen, die nach den kunſt⸗ 
voll eingelegten Mitgliederſperren den Eintritt nicht voll⸗ 
zogen. Denunziert wurde in bisher nie gekanntem Aus⸗ 
maße. Die ungemein populär gewordene Rechtsverord⸗ 
nung vom 30. Juni 1933 erblickte das Licht der Welt. 
Der neugegründete Allaemzine Arbeitervarband 
kämpfte mit vielen Widerſtänden. Seine Zeitung, der „Ge⸗ 
werkſchaftskampf“, wurde zuerſt in der Druckerei der, Volks⸗ 

ſtimme“ gedruckt, durfte dann aber, da die Druckerei dem 
Gläubigerkonſorkium gehörte und der Beauſtragte des Herrn 
Forſter Einſpruch einkegte, nicht ausgeliefert werden. Man 
ſuchte und fand eine andere Druckerei. Aber ſchon die zweite 
Nummer wurde beſchlagnahmt, die Zeitung am 81. Juli 1933 

allf drei Monate verboten und der verantwortliche Heraus⸗ 
geber — Karl Töpfer — drei Wochen nach Erſcheinen 

der leider damals reſtlos beſchlagnahmten Nummer „öu⸗ 
nächſt für die Dauer von einem Monat“ in 
Schutzhaft genommen, weil durch ſein Verhalten „eine 

unmittelbare Gefährdung der öffentlichen Sicherheit und 

Ordnung eingetreten“ ſei. Während der Dauer dieſer Haft 
wurde die Höchſtdauer der Schutzhaft auf drei Wochen be⸗ 
grenzt. Am 2. November 1933 wurde ſchlicßlich der 

Allgemeine Arbeiterverband verbyten, weil 
jeine Tätigkeit den vom Senat geplanten ſtän⸗ 
diſchen Aufbanſtöre. 

Es wird aufgebaut 
Fetzt begannen für die Herren der Arbeitsfront gute 

Zeiten. Bis Auguſt 1934 ohne Konkurrenz, bauten ſie auf, 

begannen ſie ihre Expauſion. Sie zogen aus dem Arme⸗ 
leutevierkel in die patrizierhafte Hundegaſſe, damit alle⸗ neu⸗ 

eingeſtellten Herren mit ihren Adiutanten beauem unter⸗ 
gebracht werden konnten. Wie die verwandtſchaft⸗ 
lichen Beziehungen gepflegt wurden, haben wir 

früher dargelegt. Ein Au to nach dem anderen rollte über 
die Grenze, um den Betrieb zu rationaliſieren. Herr Pen⸗ 
ner hatte Recht. als er in einer Verſammlung einen, Bau⸗ 
arbeiter, deſſen Frau plötzlich erkrankt war, in „ſeinem“ Auto 

nach Hauſe fahren ließ — ſo etwas hatte es bei den „roten 
Bonzen“ nicht gegeben. Früher konnten die Gewerkſchaften 
keine Antos kaufem und ſie den Herren Betriebsgemein⸗ 
ichaftswaltern (ſo ſchöne Titel kannte man früher auch nicht) 
als beamteneigene Wagen für 15—20 Gulden monatlichen 
Abzug vom Gehalt überlaſſen und obendrein einen Schwager 
als Chauffeur dazu bezahlen. 

Woher ſollte aber auch Herr Heinrich Penner gewerk⸗ 
ſchaftliche Traditionen haben oder kennen? 

Niemand von denen, die jetzt im „Haus der Arbeit“ 
ſaßen, hatte ſich früher irgendwo in Arbeiterorganiſa⸗ 

tionen betätigt. 

Deshalb glaubten ſie vielleicht ſelber, was ſie Weihnachten 

1033 verkünden ließen, es habe früher bei den Gewerk⸗ 

ſchaften nie eine Weihnachts⸗Extraunterſtützung gegeben. 

Sie verſchwiegen damals freilich, daß ſie ſelbſt eine Weih⸗ 

nachtsgratifikation aus den Kaſſen erhielten, welche das bei 

weitem überſtieg, was man Tauſenden von Erwerbsloſen 
bewilligte, die ſich dann noch zu Propagandazwecken dafür 

photographieren lafſen mußten. Penner war viermal in 

den Verband rein⸗ und rausgegangen — wie in ein Reſtau⸗ 

rant. Kenözia war Delikateſſenverkäufer bei Faſt, betrieb 
dann in Zoppot ſelbſtändig ein Delikateſſengeſchäft, machte 
Pleite, wurde Reiſender in der Verpackungsinduſtrie und 

agitierte für die NSBO. Wenn er gelegenlich bei der 
Kundſchaft gefragt wurde, ob er derſelbe Kendzia ſei, der 
abends Vorkräge in der damals recht beſcheidenen NSBO. 
halte, verneinte er wie Petrus im Hoje des Hohenprieſters. 
Klekacß war der iypiſche Konfunkturritter, deſſen Lob 
ſo leicht nicht ausgeſungen wird. Sukatus machte ſich 
als Leiter des gelben Landardeiterverbandes bekannt;- 

Neubauer kennen die Zimmerer von einer Unter⸗ 

ſchlaaung her. —. Nicht beſſer ſtand es um die Angeſtellten⸗ 
Gemeinſchaften, die von Herrn Will (heute auch ſchon er⸗ 
lediat) betreut wurden. der nicht nur mit widerſpenſtigen 
Mitaliedern, ſondern auch mit der deutſchen Sprache einen 
argen Kampf führte, und dem wohl gerade deshalb das Amt 
für Berufserziehunga anvertraut wurde. Aber Herr Will 
juhr einen echten Mercedes⸗Benz, der mit 20 000 
Mark verſichert war. Völlig neu in ibrem Wirkungskreis 
war auch die Leiterin der weiblichen Abteilung, die „alte 
Kämpferin“ Fräulein Wittrich, die die ihr unterſtellten 
Büros ſo organiſierte, wie ſie es als Kontoriſtin in der 
Oetkerſchen Backpulverfabrik gewohnt ge⸗ 

wefen war. Obwohl ſich auch eine „Arbeitsfront“ (wenn 
ſchon von Gewerkſchaft keine Rede ſein kann) von einer 
Backpulverfabrik unterſcheiden dürſte! Immerhin brachte 
Fräulein Wittrich einen auten Geichmack mit, als ſie ſich zu 
ibrem Gehalt von 600 Mark ſ(ſchon richtig, man rechnet dort 
nach Mark) ein nicht weniger preziöſes braunes 
Zimmer für ihren ſchweren Dienſt (von 11 bis 1 oder 
2 Uhrj) einrichten ließ, als der ſogenannte BwA. in die Große 
Wollwebergaſſe zog. — 

Unvergeſſen ſind jene Tage des Trefſens der grarhiſchen 
Arbeiter im Sommer 1634, wo ganz befonders Seuator 

Boeck dem kurze Zeit darauf zu zwei Jabren Zuchtbaus 

wegen lintreue verurteilten Reichsbetriebsgemeinſchafts⸗ 
walter Coler. den früher kein organiſierter graphiſcher 

Arbeiter kannte, willkommen biez. Untergeſen jener Auf⸗ 

marſch im Auguſt 1933 auf dem Wiebenwall. 
als förmlich die Sonne., der Mond und alle Sterne ſich vor 
Herrn Ley und Herrn Forſter verneigten, Man batte 

Geld, viel Geld für Propaganda und Feuerwerk, 
für Reifeſpeſen und Autos, für Reueinrich⸗ 
tungen und Umzüge, für vertyprene Prozeſje 

mit zu Unrecht entlaſſenen Angeſtellten aus Verbänden, die 

lich freiwillig gkeichgeſchaltet hatten und die trohdem den 
nicht ſo fachverſtändigen, aber verdienten und verdienen 
wollenden -alten Kämpfern“ weichen mußten. Schätzungs⸗ 
weiſe ünd für verloreue Prozelſe 60000 Galben ausgeworſen 
burſen die die treuen Mitalieder der Arbeitsfront bezahlen 

fen. 

Man batte Glück, daß der ſog. Gleichſchallungsprozeß 
ſich ſo in die Länge zug. Man hatte Glück, Oaß der ter⸗ 
verband von November 19838 bis Auguſt 1934 verpoten blied. 

   



Man hatte Glück, weil zu Beginn Her neuen Aera die Roten 
und die Schwarzen aus den Betrieben flogen und ein aroter 
Teil der Arbeiinehmer und — auch das ſoll unvergeſſen 
bleiben — der Arbeitgeber die Courage verloren. Man hatte 
Glück, daß manch einer vorläufig mit „Kraft durch Freude“ 
färlieb nahm, dem hinterher wenig Kraft und noch weniger 
Freude übrig blieb. Man hatte Glück, daß von den Unter⸗ 

ſchlagungen in der Betriebsgruppe Chemie nichts bisher an 
Vie Oeffentlichkeit gelangte. Und mar hatte Plück vor allem 
darin, daß Menſchen, die jahrzehntelang Mitglieder einer 
jich ſelbſt verwaltenden Gewerkſchaft — das ailt für alle 
Richtungen — waren, jetzt auf einmal auf ihr Mitbeſtim⸗ 
mungs⸗ und Kontrollrecht verzichteten und ſich Leuten an⸗ 
vertrauten, die ſie früher nicht einmal dem Namen nach 
Tannten. 

Bergab mit der Arbeitsfront 
Heute indeſſen kämpft die Arbeitsfront um ihre Exiſtenz. 

Herr Klekacze, die Abwertung, der Mißerfolg 
Ser Arbeitsſchlacht und die baraus reſultierenden 
Vermittlungen nach dem Reich, der Allgemeine Arbeiter⸗ 
verband lüber deſſen beſcheidene Mittel die Pa.s Landes⸗ 
Ieiler und Gauwarte und Amtsleiter 10 oft ſpotteten, denn 
Sie Herrenfahrer waren gewöhnt, aus dem Vollen zu 
chöpfen), das Verjagen auch nur in öber Diskuſton um das 
Sobnproblem (Herr Schatzmeiſter Karnath zablte Pg. 
Schories nach wie vor ein Tarifgehalt anf Goldbaſis) — 
alles das hat jenen Boden vorbereitet. auf dem das Gebäude 
Her Arbeitsfront ins Wanken kam. Man mußte Edmund 
Klekacz ſeine Ablindung⸗zahlen, 5. B. das Gehalt für 
viele Monate. Lian mußte ſpäter dem unlängſt von 
Tiegenhof nach Danzig gebolten Pg. Preiß eine Buch⸗ 
druckerei in Neufahrwaſſer zur Verfügung ſteller. 

So iſt die Zeit: 
Sie nimmt von uns zum Piand ven Glans 
Und all die ſchöne Luſt der tollen Jugendiabre 

hüngt Jakob Kneip. Heute muß Pg. Zarske anf derfelden 
Seite, auf der der Ganleiter von Dansig, der das folse 
Sort von den 100 000 Mitgliedern der Arbeitsfront gelafſen 
ausſprach, ſeinen Mai⸗Glückwunſch ichreibt, von den 100 0U0 
Seelen 18 000 gewiſfermaßen als Kursverlut abichreiben. 
Aber jeder, der üch über die Bevölkerungsziffern in der 
Treien Stadt und der ſich insbeſondere über Organiſations⸗ 
Verhältniſſe und ⸗Möglichkeiten im klaren iſt. wird über 
Hieie Statiſtik lächeln. Er wird auch lächeln über die Be⸗ 
Ichwörungsformel, mit der Ag. Zarske ſeinen Defenüvartifel 
ſchließt: „Der Rationalſozialismus wird ewig ſein und 
mit ihm alle Ausdrucksmittel. die er ſich ſchuf. Vielleicht 
Lächelt auch Herr Schories mit. der jenzt manchmal im „Cafs 

Von den Machtbabern in der Artbeitsfrynt iſt ſonſt daron 
gelpvrochen worden, daß bie Arbeitskront 10% 500½ Mitalieber 
sähle. Die Eingeweihten baben dazu geſchmunzelt, denn amn 
21. Februar 1334, in ihrer. Glanzzeit, Hatte die Arbeitsfront 

rund 80 000 gewerbliche und Jandwirtſchaftliche 

Arbeiter als Mitglieder. Hinzu kamen noch rund 11 000 
Angeſtellte, jo da — 

— insgeſamt 21 0%½⁰οσ Aitalieber 
vorhanden waxen. Inzwiſchen ſind es nicht mehr geworden, 
Ei färꝛ die Whanfeinmeifk defertlerenben Miiglieder die 
Arbeitgeber, die NS.⸗Hago, die Invaliden und was wan 
lonit noch organiſicren konnte, einverleidt wurden. 

Eagtee 2 * 
Stett „Arbeitsfrent — Stckräfchaſtent 

Herr Kendzia, der vor drei. Japren die Gewerk⸗ 
ſchakten übernatßm, wird ſich glücklich ſchätzen, in den einſt⸗ 
weiligen Nothaſen des Treuhänders der Arbeit eingelaufen 
zu ſein. Eine Zeitlang — els er ſeine ihm damals zu groß 
dünkende Wohnung und ſeine Garage kündigte — 
ichien er Peſſimiſt zu ſein. Oß dieſe Gejüble ihm ſelbü oder 
der Arbeitsfront galten, wollen wir Offen laffen. Aber nach 
den örei Jahren. in denen Nationalſozialiſten. die vorher 
nicht einmal gewerkichafelud organiſiert wuren, Gewerk⸗ 
ſchaitsgut verwalteten, Iohnte es und dieien beileibe nicht 
erſchöpfenden Rückblick zu aeben und zu fragen, was die⸗ 
jenigen gewonnen haben opder was ſie um die wirklichen 
Berhältniße in der Arbeitsfront wiſſen, die dei den Herren 
Kendzia⸗Klekarz⸗Schories ⸗ v. Bunuck⸗Ka⸗ 
merowſki⸗ Kaſchner verblieben. 

Der heutige 12. Mai bietet allen, die jemals Mitglieder 
einer Gewerkſchaft geweſen — und bejonders denen, die nun 
in der Arbeitskront Obiekte einer uur der KSDi. verant⸗ 
wortlichen Leitung geworden ſind — Gelegenbeit, die beutigen 
Zuſtände mit der früheren Selbitverwaltung zu vergleichen. 
Was würde die Arbeitsfront ſein, wenn ſie ohne ibre zabl⸗ 
Leſen Krücken daſtände? Hente ſind zwar noch die ſparſamer 
gewordenen Paraden und⸗Maffenmertinas Wie ohne Druck 
And.Machbilfe nicht zuftandekommenh jene ſchalldichte Kulifſe, 
hinter der ſich das alles abſpielk, über das beitenfalls bei den 
Beitragszahlern nur geflnitert werden dari und worüber die 
Mändig wechſelnde Führung nichts oder nur jo viel berichtet. 
mie zur Temperierund der jeweils berötigten Stimmunn für 
erforberlich gebalten wird. Aber zu Iange ſchon hat das vrũüg- 
jame Wort „Volksgemeinſchaft“ für alles das berbalten 
müffen, was die Arbeitsfront ichuldig geblieben iſt. ſo daß 
ihm ſein urſprünglicher Glanz und natürlicher Boblklang 
abbanden gekommen ſind. Dagegen hat ſich immer mehr in 
allen denkenden Arbeitnehmerküpfen die Notwendigkeit einer 
ſtarken und unabhängigen Gewerkſchaft befeitigt, die dem   Pangrac“ in Gdingen, wie manchmal andert Emigranten“ 

wuch, ſeinen wohlverdienten Laffer trinkt. 
Kommen einer wirklichen Bolksgemeinſchaft die Bege be⸗ 
reiten wird. v 

  

Aenderungen im Eiſenbahrverkehr 
Sie treien in der Nacht Zum 15. Mai in Kralſi 

In der Kacht vom 14. zum 15. Mai 1336 tritt der aeur 
Fahrplan für das Fabrplanzaßr 1863. in Kraft Im Bieiigen 
Bixettionsbezi-k wird im neuen Fahrplan die gleiche Anzaßl 
Fern⸗ und Lolalperjionenzüge gefahren wie bisher. 

Nachſtehend werden die wichtigſten Aenderungen 
Oegenüber dem bisher gülrigen Fabrplan berannigeben. 

Seer e rende S3 „ Führt ft 
Lusswogen: Gwnia— Balopaur vam A. G bis I. A us bem 
E 5K5153 28 2 195 8 vom 10 D 10 ih 2. m 2l. 12. 
*35 2. L. Schneilzug iit von aAb 
Minnten frũüher gelegt. 

Dir Schnelzüge Kr. 401111 unb 4½%½ Sarizawa G2.— 
VPTorun— Danzig—Sbuuin—Hel und inrüc vrrichren als Sai⸗ 
Jenzüge, und zwar D⸗-Ing 401411 vom A. 6. Pis 1. 9. And 
VD. Zua 412/402 Lem 21. 6. bis 2 12 Zug D ſt Angriähr 55 
Winnien ſpüter Selegt 

Auf der Strecke Hoh⸗ nftein — Danzig ſind nen ein⸗ 
gelegt die Perionenzüge Nr. 149 unb 150, und zwar Perionen⸗ 

s Nr. 150 Danzig Söbf. ab 12.0, Hohenstein an 1403. Per⸗ 
onenzug Nr. 149 Hohenſtein àb 1431, Dauzig Obf. an 14.15. 
Beide Züge balten auf allen Stationen. 

Die Fabrzeit der Borerizüägt 
von Daunszis 5bE nach Prautß iſt um eine weitere Mi⸗ 
nute gekürzt morden, ſo daß ab 15. Mai dir Fahrzeit von 
Danszin Sbf. nach Pranit nur noch 19 Minunten beträügi. 

In der Zeit von 312 Uhr bis 240 Uhr balfen alle Zop⸗ 
voter Vorurtzüge nuter einer Minuie ebenfalls auf dem 
Halterrnkt FInabafen“ zmm. Sin⸗ und Ausieigen Der 

Auf der Strecke Tirgenhai— Simonsbori iſt ein nener ge⸗ 
miichler Zug eingelegt worben, Ser an allen Bochentagen wir 
felat verkehrt: Jug Nr. 4551 Tiegenhof ab 6.40. Marienan 
ab 652. Neuteich 713, weiter nach Simonsborf 753, Tra⸗ 
Ian 8U, Henbnden S2. Stmonsborf au 831 Zurfif Zug 
Nr. 42 Simonsborf 8b5 125. Heububen 12.28. Tralan 12E.   Dir Schneilzüge Nr. 3 und 461 arizapa G2.—Tornn 

Danzig—Gdynin und zxräüc berlrhren wie bis irtzt ganzishris. 
Die Schnellzüige Xr. EII and 602 Sarſzawa G&S.— Ileurs— 

Danzig—Spunia und zurün verfchren chrnfalls ganzlähris, 
ierner in der Zeil vom 30. 5. is 3I. S. 1886 nls Züge 601,611 
And 612,602 nach bärn. von Hel. 
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Keuirich an 12.52., writer nath Tiegenhof 1832. Marienan 
2 ů 

In der Uebergangsnacht vom 14. zum 15. Mai 1025 ver⸗ 
Febren die Berivnenaüge vor Kitternach noch im alten Fahr⸗ 
Plam, nach Mitiernatht bereits nach bem nenen Fahrpian mit 
Mathfürhenden Ansnasmen- 
a! eater 8 krißt m TDunis Her =s ein und fabrt 

Perxionenzng 119 frifft in Kleichkan A ein und fabrt ι¹ñ 

Ius At 145 GSüinen— Danis verkcört in nenen Fubr⸗ 
Mem erimſia in er Auit en I e 16 Mni. desgleinben 
Ius 3131 uuf ber Streitr Kebe-— Vc. 

Ius DDu friff 14 AAai is SEDLeEf 245% Ehr ein 
iid fähbrt Uin im ruren Mlan 2i Marienburg weifer- 

Axi der Streche BuhenscM— Reßcieraunn Gömmin perxfehrt 
SeSss Aur von GSmie 12 

— 
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A DD Ouben berſßßbeden Fat: üm Dezenber 1918 wurbe er zum Ritter 
— E 318 Speismünes- beie Oiden dom Karbftern ernaumt umd im Jahre 1827 
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Deutſchlanp beſchräntt Gelbmituathne nach Damzix 

Der Reiſevertehr nach Danzig und damit die Sommerſaiſvn 
der Seebäder des Freiſtaates, die ſehr ſtark mit großem deut⸗ 
ſchen Beſuch während der Sopmmermonate rechneten, hat durch 
eine neue deutſche Deviſenanordnung einen ſchweren Schlag 
erlitten. Nach den neuen Vorſchriften wird nämlich der Höchſt⸗ 
betrag, der im Reiſeverkehr nach Danzig ohne Genehmigung 
je Perſon und Monat über die deutſche Freigrenze hinaus er⸗ 
worben werden tann, von 500 KM. auf 150 KM., alſo um bei⸗ 
nahe zwei Drittel berabgeſetzt. Die Beſtimmung bezieht Uu 
auf den Feiere und außergeſchäftlichen Reiſeverkehr. In; 
Zukunft iſt weiter auch die bisher ſtatthafte Mitnahme von 
30 RM. in deutſchen Münzen oder ausländiſchen Geldſorten 
nach Danzig nicht mehr ſtatthajt. 

Solche Reiſenden, die innerhalb eines Kalenderjahres be⸗ 
reits für drei Kalendermonate die deutſch⸗danziger Reiſever⸗ 
kehrsregelung in Anſpruch genommen haben, können die 
deutſch⸗danziger Reiſeverkehrsregelung ohne Genehmigung der 
deut n Deviſenſtelle dann noch für weitere Kalendermonate 
in Anſpruch nehmen, wenn der innerhalb des Kalenderjahres 
in Anſpruch genommene Betrag die 500⸗RM.⸗Grenze nicht 
überſchreitet. b —. 5 

Wenn den nach Danzig kommenden, in Deutſchland anſäſſi⸗ 
gen Neiſenden auch ſchon ſeit einiger Zeit nur 180 RM. Ver⸗ 
beuſo Lonnte (Reiſeſcheck uſw.) zur Verſügung geſtellt wur⸗ 
den, ſo konnte man doch die Hoffnung hegen. daß dies nur ein 
Uebergangszuſtand ſein würde, der bei Einſetzen der Reiſe⸗ 
ſaiſon im Sommer im Intereſſe des Danziger Fremdenver⸗ 
tehrs wieder der formell noch in Kraft befindlichen 500⸗RM.⸗ 
Grenze weichen würde. Die Reuregelung begrabt alle dieſe 
Seilechtesßert ja, ſie bringt noch eine weitere recht beträchtliche 

lechterſtellung dadurch, daß jetzt auch die Mitnahme von 
50 RR. in deutſchen. bzw. ausländiſchen Scheidemünzen nicht 
mehr geſtattet iſt. Der in den Paß eingetragene Betrag von 
10 KWM. monatlich 
Danzig mitgenommen werden. 

Es iſt im Intereſſe Danzigs zu wünſchen, daß Deuiſchland 
ditie Maßnahme nicht aufrechterhält, daß es vielmehr gelingt, 
eine Aenderung herbeizuführen, die Lader ven Auswirlungen 
auf die Sommerſaiſon der Danziger Bäder verhindert. — 

Zpet Zahre Orcheßer des A. S. B. 
Schöner Berlauf des Blütenfeſtes ———— 

Am vergangenen Sonnadend feierte das Orcheſter des Dan⸗ 
ziger Arbeiter⸗Sängerbundes ſein zweijähriges Beſtehen. Die 
zahlreich erichienenen Gäſte wurden durch ein ausgezeichnetes 
Künſtleriſches Programm. das ſich in bunter Reihenfolge mit 
Muſik. Si Tänzen uſw. flott abwickelte, tadellos unter⸗ 
halten. Das Orcheſter darf für ſich in Anſpruch nehmen, eine 
Veranfialtung durchgekührt zu baben, die in jeder Beziehnng 
Lob verdient. p 

Wur harte Proben und unbedingte Zuſfammenarbeit laſſen 
eine jolche Sache gelingen. Das Orcheſter, das ſeit nun zwei 
Jahren allen a. Kihen Sozialiſten beſtens bekannt iſt, hat be⸗ 
wieſen, daß ſein Können ſich weſentlich erhöht hat, beſonders 
wenn man berückſichtigt, daß dieſe 15 Muſtler nicht alle Be⸗ 
rufsausbilbung genoſſen haben, ſondern auch Laienſpieler un⸗ 
ter ihnen mitwirken. — 

Unter der treſilichen Leitung des Dirigenten, der es durch 
jelbſtluſes Einſetzen verſianden bat, das mufikaliſche Niveaut 
des Orcheſters zu erhöhen und ihm̃ das fefte Gefüge zu geben. 
begann das Programm mit der ſauber geſpielten Ouvertüre 
zur Operette „Die ſchöne Galatbee von Suppé., Im Anſchluß 
wurde von bier weiblichen Mitgliedern der Freien Türner⸗ 
ſchaft Danzig der Früblingsſtimmen⸗Walzer in vorbildlicher 
Weiſe getanzt. Anmut und Natürlichleit gaben dem Tanz die 
richtige Note. Die Fantaſie aus „Margarete“ ſtellte an die 
Wuſiter hohe Anuforderungen; ſie entledigten ſich ihrer Auf⸗ 
gabe mit biel Geſchick. — 

Fritz Schlegel ſang dann zwei Opernarien und errang 
damit einen verdientermaßen ſchönen Erfolg. Der Beifall 
wollte nicht enden. Pach dem Konzertwalzer „Hofballtänze 
mit ſeinen weichen wieneriſchen Melodien wurde von der Ge⸗ 
noffin Dorlowiki das Pizzicati aus der Ballett⸗Suite 
⸗Sptvia“ getanzt. Eine ausgeglichene Leiſtung. Das Orcheſter 
ſpielte anichließend in anſprechender Weiſe die Mignon⸗Fan⸗ 
tafie, und im Anſchluß ſangen Charlotte Hirſch und 
Adolf Müller das immer wieder gern gehörte Lied „Still 
Wie die Nacht“ als Duett. Sie ſanden dankbare Zuhörer. 
Die Muſik des „Lichtertanz der Bräute: war die Unteringe 
üüt einc Bemegungsſtudie, die von vier Mädels der F. T. D. 
vorgeführt wurbe. In tänzeriſcher ſowie mimiſcher Beziehung 
wurde durch dieſe Stidie etwas Hervorragendes gezeigt. 

Die Einleitung zur Oper „Carmen“ war der Auftakt zu 
einem flott geſpielten „Stetſch“ (die Möbelausſtattung hatte 
Uebenswürbigerweiſe das Möbelhaus David zur Verfügung 

Seidellh. der auch die Lachmuskeln der Zuhörer ein wenig in 
Arion meten lietz der richtige Uebergang zu dem nun folgen⸗ 
ben eigentlichen Blütenfeſt. Genoſſin Thomas erwies ſich als 
eine vorzũügſiche Anſagerin. 

Alles in allem war es eine Veranſtaltung, die ſich ſehen 

  

Iaden konnte. Sie gab Gelegeuheit, ſich von der Leiſtungs⸗ 
‚ähigleit des D. A. S. zu überzeugen. 

K Sonnabendnachmitiag erſchien in der Fahrradhand⸗ 
K des Mäſchinenjchipffermeiſters Goitfried Bock, in Prauſt 

Mann, der vergab, erwas laufen zu wollen. Er benahnr 
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Imperium Romanum 
ů BViktor Emannel III. als Kaiſer ů 

MPT. Rom, den 10. Mai. 

Es ſind faſt genau auf den Tag 1760 Jabre her. daß der 
letzte römiſche Kaiſer das Imperium Romanum beberrſchte. 
Im Frühjahr 476 vertrieb der Germanenfürſt Odoaker den 
weſtrömiſchen Kaiſer Romulus Auguſtulus aus der Haupt⸗ 
ſtadt Rom, und kurz danach gründete der Gotenkönig Theo⸗ 
derich das Reich der Oſtgoten in Italien. Das ſtolze Im⸗ 
perium Romanum war freilich ſchon Jahrbunderte vorber in 
Trümmer gegangen, und Romulus Auauſtulus war nur 
noch ein Scheinkönig, der überdies nur noch über einen Teil 
des Imweriums herrſchte, vieles war ſchon verloren ge⸗ 
gangen. ů 

Fahrhunderte vorher, ſchon zur Zeit des erſten römiſchen: 
Kaiſers Auguſtus, ſtanden faſt ganz Europa, ganz Nord⸗ 
Afrika und weite Strecken Aſiens unter der Herrſchaft Roms. 
Es war ein Imperium von gigantiſchem Aursmaß, ein. 
Weltreich in des Wortes tiefſter Bedeutung. Unter Trajau, 
um die Zeit des erſten nachchriſtlichen Jabrhunderts, er⸗ 
reichte das Imperium ſeinen höchſten Glanz und ſeine größte 
Ausdehnung. Es umfaßte Weſtdeutſchland, zwei Drittel von⸗ 
England, ganz Frankreich, ganz Spanien, die Schweiz, das 
geſamte heutige Südoſteuropa, Marokko, Algier, Trivpolis, 
Aegypten, Paläſtina, Kleinaſien. Armenien, die Kaukaſus⸗ 
gebiete. Es reichte von der Nordſee bis zum Nil und vom 
Atlantiſchen Ozean bis zum Kaſpiſchen Meer. Hunderte von 
Völkern, Dutzende von Königen und Fürſten waren dem 
Imperium Romanum untertan, die Sonne ging nicht unter 
in dieſem Reich. 

Aber der Glanz verſank. Die germaniſchen Völker vor 
allem waren es, die die Herrſchaft Roms unterseuben. Jahr⸗ 
hunderte dauerte der Kampf, Jahrbunderte der Widerſtand 
des Imperiums, aus deſſen Rieſenmauern immer garößere 
Stücke Geſteins zu Boden ſanken, und zu Beginn des Mittel⸗ 
alters war das Imperium noch ein Begrifſf. 

Es gab daun wieder Kaiſer in Rom, es waren deutſche 
Könige, die ſich in Rom vom Papſt zum deutſchen Kaiſer und 
gleichzeitig zum italieniſchen König krönen ließen. Zum Be⸗ 
ginn der Neuzeit war Italien ein zerſtückeltes Land, von 

fremden Mächten beherrſcht und von Aufſtänden und Un⸗ 

ruhen geſchüttelt. Es kam ſo weit, daß Metternich auf dem 
Wiener Kongreß im Jahre 1815, nach dem Sturz Napolecons, 

der Italien erobert hatte, erklären konnte: „Italien, das 

iſt doch überhaupt nur ein geographiſcher Beariſſ. Und ſo 
wurde auch verfahren. Halb Norditalien wurde öſterreichiſch. 
einige Gebiete fielen an Frankreich, es gab einen unabt 

Kirchenſtaat, kurz talien, vom Imperium Romanum 

9 n ſchweigen, ſchien für immer aus der Liſte der großen 
Staaten Europas geſtrichen. Aber es kam die Zeit des Ris⸗ 
orgimento, das waren die Jahrzehnte erbitterten Ringens 

um die innere Einigung Italiens und die Abſchüttelung der 

Fremdherrſchaft. Nach vielen anfänglichen Mißerfolaen und 

ſchweren Blutopfern gelana das Werk, und am 17. Märs 1861 

wurde Viktor Emanuel II. zumm König von Italien aus⸗ 
gerufen,“ Aber es war noch nicht das ganze Italien: der 

Kirchenſtaat mit der Hauptſtadt Rom war noch von fran⸗ 

zöſiſchen Truppen beſett und konnte erſt befreit werden, als 
die Truppen nach der Kapitulation Navoleons III. bei Sedan 
abzogen. Ftalien war wieder Italien, und von jenem Tage 

an war die dee, wieder ein Imperium Romanum zu ſchaf⸗ 

fen, in den Köpfen faſt aller italieniſchen Staatsmänner wach. 
Der erſte Vertreter der mödernen italienliſchen Groß⸗ 
machtpolitik war in den achtziger Jabren der Außenminiſter 

Criſpi. Sein Hauptziel war die Schaffung eines aroßen 
Kolonialreichs in Afrika. Italien erwarb einen Streifen 
von Erythräa, aber die Abefſinier leiſteten Widerſtand. Es 
kam zum Krieg und zu der furchtbaren Niederlage der Ita⸗ 

liener bei Adua. Wieder einmal ſchien der Traum auf das 
Imverium Romanum ausgeträumt. 

Aber der Weltkrieg ſtärkte Italiens Stellung als Groß⸗ 

macht, obwohl ſein Gebiet kaum vergrößert wurde⸗ Um ſo 

energiſcher ging es daran, ſeit Beginn der Herrichaft Muſſo⸗ 

linis, ſeine Kolonien auszubauen und neue Kolonien szu er⸗ 

werben. Schon vor Jabren verkündete Muſſolini: ,Italiens 

Zukuuft liegt nicht in Eurvpa, ſondern in Afrika“ Die Er⸗ 

oberung Abeſſiniens iſt, wie jest klar wird, eine bedeutſame 

Etappe in der Kolonialpolitik Italiens, das nunmehr mit 

Hilſe ſeiner italieniſchen Länder das neue Imperium auf 

die Beine ſtellt. ů ů 
Wie groß iſt das beutisge Imperium Romanum? Italien 

beſitzt Tripolitanien, Cyrenaika, Erythräg. Somaliland, 

einige Aegäiſche Inſeln und nunmehr aüuch Abeſſinien. Zu⸗ 

ſammen bedecken dieſe Länder eine Fläche von rund 23⸗5 000 

Quadratkilometer. Italien felbſt iſt nur 310 000 Quadrat⸗ 

kilometer groß. 
Dieſes uene Imperium Romanum, deßfen Beberrſcher de 

jure Biktor Emanuel III. iſt, de kacto aber Benito Mußv⸗ 
lini — alſo der italieniſche Faſchismus —, iſt, räumlich be⸗ 

trachtet, bedeutend kleiner als das alte Imperium. kleiner 

auch als das andere Imperium, das ſeit Jahrbunderten die 

hpalbe Welt beherrſchi, das Britiſh Empire. Seit dem Be⸗ 

ſtehen des Britiſh Empire bat es kein anderes Imperinum 
neben ihm gegeben. Muſolini iſt der erſte. der Albion die 

Stirn bietet. Von allen unangenehbmen Konſequenzen, zn 

denen der italieniſch-abeſſiniſche Krieg gefübrt hat und noch 

führen wird, iſt die Beſitzerareifuna Abeſſiniens und die 

Konſtituierung des neuen Imperium Romanum für das 

engliſche Empire zweifellos die veinlichſte⸗ Und man fragt 

ſich nicht nur in London, ob Italien jet geiättigt ſei, ober 

ob Mufiolini danach ſtrebe, möglichſt raſch die Grenzen ſeines 

neuen Imperiums noch zu erweitern und andere, Gebiete zu 

erobern. Gérard Tournon. 

„Einheitsfront ſür den Frieden“ 
Eine bedeutungsvolle Nede Hugh Daltons 

Dr. Hugh Dalton, einer der bekannteſten Abgeyordneten 
der engliſchen Arhbeitervartei hat vor den Univerfitätsge⸗ 
ſellſchaften der Sabuur⸗Partn eine Rede gebalten, die mit 
vollem Recht in allen politiſchen Kreiſen Enalands größtes 

Auffehen erregt hat. Nachdem er von den Kriegsgejahren, 
die faſchiſtiich regierte Lander beranfbeſchwören. geßprochen 
hatte., übte ex einige Kritik an der Zweiten Internationale, 

die der wichtigſten mittekeuropäiſchen Sektionen beraubt, 
nicht mehr die Kraft habe, der Kriegsgefahr wirkſam zn be⸗ 

negnen. Dann wandte ſich Hugh Dalkon aufs heftiaſte gesen 
das Parteiorgan, den „Dailn Herald“, deſſen Haltung zu 
den großen außenvolitiſchen Fragen er auis ichärſſte mis⸗ 
billigte. Was not iue, um den Frieden zu retten, ſei die 
Ausdehnung des franzöfiſc⸗rufinichen Partes auf England 
und die Kleine Entente, ja auf alle eurppaiſchen Staaten 
mit Auswahme der kriegeriſch geſinnten Lender Der nene 
Pakt müßße aber auf der Grundloge der ſchuell und autv, 
matiſch funktionierenden Kollektev-Sicherung Vaufgebaut 
werden. Sorauf es ankomme, das jei die Anfrichtung einer 
aktionsfäbigen Eirheitsfront des Friedens. 

       

  

  

Präfentiert.— den Neichsarbeitsführer Hier! 
hat eine Berorbnung über ienſt im Reichsarbeitsdienſt 
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Innen⸗ und Außenſtreifen und Begleitkommandos. Er trägt 
zur äußeren Kennzeichnung den Schulterriemen. Zu ihrem 
Schutze und um ſich nötigenfalls in Erfüllung ihrer Dienſt⸗ 
obliegenbeiten mit Gewalt durchſetzen zu können, führen die 
Wachen und Poſten in der Regel den Spaten. 

lieniſchen Floggen in Geuf 
Um die Siegesfeier 

Der italieniſche Sieg in Abeſſinien hat in Genf ſchon ein 
Vorſpiel gehabt; allerdings nicht im Völkerbundsrate, ſon⸗ 
dern in der Eröffnungsſizung des Genfer Großen Rates, 
der parlamentariſchen Vertretung des Kantons Genf. Na⸗ 
tivnalrat Dicker hatte eine Interpellation über den durch 
die Beflagaung von italieniſchen Privathäuſern mit der 
Trikolore entſtandenen Zwiſchenfall eingebracht. 

Wie aus den Erklärungen des Chefs des Politzeidevarte⸗ 
ments, Nicole, hervorging, wurde dieſer telephoniſch vom 
italieniſchen Konful um die Erlaubnis gebeten, die italieni⸗ 
ſche Flaage nach Bekanntwerden des italieniſchen Sieges in 
Abeſſinien auch an den Häuſern von in Genf anſäſſigen ita⸗ 

22 Sie 
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lieniſchen Notabeln aushängen zu können. Nicole antwortete, 

daß dies gegen die Beſtimmungen verſtoße, die eine 
Beflangung von Privathänſern unterſagen. 

Zu wiederholten Malen habe des Polizeidepartement die 
Beflaggung des Faſfcio ſowie der italieniſchen Handelskam⸗ 
mer, die ebenfalls als nicht zum Konſulat gehörig angeſehen 
werden kann, Uuntertagt. Als der italieniſche Konſul in einem 
erneuten Auruf auf ſeinem Geſuch beſtand, ſcheint ſich nach 
der Darſtellung Nicoles zwiſchen den beiden ein heftiges Ge⸗ 
ſpräch entwickelt zu haben, in deſſen Verlauf Nicole erklärt 
hat, daß der römiſche Frieden auf die Genfer Bevölkerung 
keinen beſonders günſtigen Eindruck mache und er die Bewil⸗ 
Ligung nicht erteilen könne. Nicole verlas dann ein Schrei⸗ 
ben des italieniſchen Konſuls, in welchem dieſer erklärt, daß 
die Beflaggung der in Frage ſtehenden Häuſer auf eigene 
Verantwortung vorgenommen werde. Nachdem dann ve⸗ 
trugene von Italienern bewohnte Privatgebände Flaga 
rugen, 

erhielten die Polizeibetmten den Auftrag, dieſe einzusiehen. 

Nicole erklärte, daß er ſich die zur Wiederherſtellung des 
Rechtszuſtandes erforderlichen Maßnahmen vorbehalte. Un⸗ 
terdeſſen habe er die Bundesanwaltſchaft von dem Zwiſchen⸗ 
fall in Kenntnis geſetzt und der Chef des Politiſchen Depar⸗ 
tements beſaſſe ſich pertönlich mit der Sache, die bereits diplo⸗ 
matiſche Folgen nach ſich gezogen habe. Inzwiſchen, ſo ſchloß 
Wicncn ſordere er die Bevölkerung auf, die Ruhe zu be⸗ 
wahren. 

Einigunig der detztſchen Monorchiſten? 
Neuer Thronprätendent — Senſationelle Behauptungen 

Wie Auslandskorreſpondenten aus Beriin »erichten, ſoll 
im Lager der deutſchen Monarchiſten eine Einigung über 
den Thronprätendenten erzielt worden ſein. Die Wahl ſoll 
auf die Perſon des Erb⸗Großherzogs von Braunſchweig, 
Ernſt Auguſt von Cumberland, gefallen ſein. Ernſt Auguſt 
iſt mütterlicherſeits ein Enkel Wilhelms II. Er iſt 22 Jahre 
alt und dient gegenwärtig in der Reichswehr. Die Aus⸗ 

    

  

landskorreſpondenten behaupten ſogar, daß zwiſchen den 
Monarchiſten und der nationalſozialiſtiſchen Führung eine 
Verſtändigung erzielt worden ſei, die dahin ginge, daß der 
Prätendent nach dem Tode Hitlers zum Kaiſer ausgeruſen 
werden ſolle. Die Anſprüche der nationalſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung würden durch die Beſtellung von Heß, dem jetzigen 
Stellvertreter Hitlers in der Parteiführung, zum Reichs⸗ 
kanzler befriedigt werden. 

Wir geben dieſe ſeit Tagen in der Auslandspreſſe wieder⸗ 
gegebenen Behauptungen mit allem Vorbehalt wieder. 

  

Deuiſche Zigaretten nut in Packungen 
Eine Regelung im Intereſſe der Induſtrie 

Eine neue, anſcheinend von der Zigaretteninduſtrie bzw. 

dem ſie beherrſchenden Reemtsma⸗Konzern ſehr ſtark ge⸗ 

wünſchte Regekung iſt jetzt in Deutſchland Wirklichkeit ge⸗ 
worden. Der Fortfall des Einzelverkaufs von Zigaretten 

nämlich. Der Reichsfinanzminiſter hat jetzt einige Aende⸗ 

rungen der Tabakſteuerbeſtimmungen erlaſſen, deren weſent⸗ 

licher Inhalt die Neuzulaſſung einer Zigarette zum Preiſe 
von 4/ Pfennig und das endgültige Verbot des Einzelver⸗ 

kaufs von Zigaretten iſt. Bisher waren für den Einzelv 

kauf noch die teueren Sorten von 5 und 6 Pfennig auge⸗ 

laſſen. Mit Wirkung ab 1. Auguſt dürfen Zigaretten ohne 

Ausnahme nur noch in Packungen abgegeben werden. 
Die Schaffung einer neuen Preisklaſſe hat auch eine Neu⸗ 

ordnung der zugelaffenen Packungen notwendig gemacht, wo⸗ 

bei den Wünſchen der Induſtrie Rechnung getragen worden 

iſt. So wird es künſtig eine neue Packung zu 6 Stück geben, 

und zwar in der Preisklaſſe zu 3½ und in der Preisklaffe zu 

4⅛ Pfennig. Die Induſtrie glaubt anſcheinend dadurch eine 
Erhöhung ihres ungenügenden Ziggrettenabfatzes, von deſſen 

Unzulänglichkeit ber vor einigre Zeit erfolgte Zuſammen⸗ 

bruch zweier deutſcher Zigarettenſabriken Zeugnis ablegte, 

3u erreichen, daß jeder Käufer gezwungen iſt., auch wenn er 

nur eine oder zwei Zigaretten haben will, mehrere zu kaufen. 
Ob allerdin⸗s dieſe Hoffnung nicht täuſchen und ein weiterer 

Rückgang des deutſchen Bigarettenverbrauchs eintreten wird. 

bleibt abzuwarten, iſt aber bei den ſchlechten Entlohnungs⸗ 
verhältniſſen in Deutſchland mehr als wahrſcheinlich. 

Das enifernie Platat 
Freiſpruch des Reichsgerichts 

Bor dem Erſten Straffenat des Reichsgerichts fand am 
Freitag die Revifionsverhandlung in dem Verſabren gegen 

den Präſidenten der Frankfurter Reichspoſtdirektion, Otto 

Plein, ſtatt. Plein hatte, wie ſeinerzeit berichtet, am 17. 
Auguſt 1985 im Frankfurter Poſtſcheckamt ein Plakat mit dem 

Aufruf der NS2P. gegen. den politiſchen Katboligismus 
entfernen lafſen und war deshalb am 16. Dezember von der 
Großen Strafkammer des Landgerichts Frankfurt zu einer 
Geldſtrafe von 3000 2 M., bilfsweiſe zu 30 Tagen Gefänanis. 
rerurteilt worden; außerdem batte das Gericht dem Gau⸗ 
leiter die Befugnis zugeſprochen, das Urteil im Völliſchen 
Beobachter“ und im Frankfurter Bolksblatt“ zu veröffent⸗ 
lichen. Nach mehrſtündiger Verhandlung verkündete der 
Senat die Entſcheidung, daß das Urteil des Sandgerichts 
Frankfurt aufgeboben und der Angeklaate freigeivrochen 
werde: die Koſten fallen der Reichskaßfe zur Laſt. 

  

Tote in der Kriegsgeſangenſchaft. Wie von amtlichen Stel⸗ 
len belanntgegeben wird, beabſichtigt die Regierung von Para⸗ 
guau, 18 000 SfiapdanPemgoigen Bolivier in Freiheit zu ſetzen. 
4500 Bolivier ſind an den Folgen von Verletzungen und Krank⸗ 
heiten bereits geſtorben, 3000 weitere ſind Seflohen. Bolivien 
wird demgegenß 32500 Paraguavaner in Freiheit ſetzen; 
1600 Mann imnß in der G-fansenſchaft gefkorben. 

  

u 

   

att der „Danziger Volksſtimme“ 
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Meustag, den 12. Müt 1936 
  

Kumpf hiuter den Knulifßen 
Die Stellung Baldwins 

Als Sir Samuel Hoäare, der Vorgänger Edens, über den 
italieniſch⸗abeſſiniſchen Friedensplan ſtürzte, ſprach man da⸗ 
von, daß auch die Tage des engliſchen Premierminiſters 
Baldwin gezählt ſeien; denn er opfere ſeinen Außenminiſter 
und trage ſelbſt doch ſchwere Schuld. Damals wollte man 
wiſſen, daß Miniſterpräſident Baldwin wohl noch einige Zeit, 
vielleicht über den Sommer hinaus, im Amt bleiben würde; 
aber dann ſei die Zeit oͤer Regierungsumbildung gekommen. 
Baldwin ſelbſt hat die „9 geſpräche“ ironiſiert und 
zum Ausdruck gebracht, daß er doch wohl am beſten wiſſen 
müſſe, ob er zurücktreten wolle oder nicht. Die ſtarke Stel⸗ 
Iung, die er innerhalb der konſervativen Regierungspartei 
beſitzt, kam deutlich zum Ausdruck. Heute laſſen 

die bramatiſchen Vorgänge in Afrika und in Enropa 
für ben Augenblick die Vorgänge, die ſich innerhalb 
des britiſchen Kabinetts treſenelen, in den Hintergrund 

reien, 
obwohl ſie, wenn ihre Wirkungen eines Tages offenkundig 
werden, unter Umſtänden als der Auftakt zu einem ent⸗ 
ſchiedenen Richtungswecheſel der auswärtigen Politik Eng⸗ 
lands erſcheinen werden. Dieſe Vorgänge kreiſen um die 
Perſönlichkeit Baldwins, des Premierminiſters, der nach und 
nach das außerordentliche Preſtige, das er einſt beim Pu⸗ 
blikum genoß, einzubüßen ſcheint. Im Kabinett ſelber ſchei⸗ 
nen tiefgehende Meinungasverſchiedenheiten zu beſtehen. 
Dieſe Meinungsverſchiedenheiten ſind nuun aber vom Ka⸗ 
binett hinaus in die Kreiſe des Parlaments ein Oerr. 
Während der letzten Budgetdebatte hat Churchill eine große 
Lobrede auf Neville Chamberlain gehalten und ſeine finanz⸗ 
politiſche Begabung und Weisheit der zögernden Unklarheit 
der allgemeinen Politik der Regierung gegenübergeſtellt, 
wobei er vor allem deren auswärtige und Abrüſtungspolitik 
in den letzten Monaten aufs Korn nahm. Churchill ſprach 
den Namen Baldwin nicht aus. 

Aber es war dentlich, daß er mit allem Nachdruck einen 
ſcharfen Keil zwiſchen die beiden wichtigſten Perfönlich⸗ 

keiten des Kabinetts getrieben hatte. 

Dieſe Unſtimmigkeiten haben aber auch in der öffentlichen 
Meinung tiefe Wurzeln geſchlagen. Vor den Parlaments⸗ 
waͤhlen im letzten Herbſt hatte oͤie Koalitionsregierung an⸗ 
fangs keine andere Parole als den Hinweis auf die „Proſpe⸗ 
rität“, die durch ihre Hochſchutzzollpolitik herbeigeführt wor⸗ 
den ſei. Die Meinungen waren ſehr geteilt, ſoweit die aus⸗ 

e Politik in Frage kam, vor allem auch über die 

Der 

  

  

   ug des Kabinetts im oſtafrikaniſchen Konflikt.-Die 
Oppoſition gewann immer mehr Boden; das von der Völ⸗ 
kerbundsvereinigung organiſierte „Friedensplebiſzit“ ergab 
mehr als zehn Millionen Stimmen zugunſten der reſtloßſen 
Durchführung des Völkerbundspaktes. Da ohne Zweifel 
ein erheblicher Teil dieſer zehn Millionen zu den Anhängern 
der konſervativen Regierung gehörte, bedeutete dieſes Ple⸗ 
biſzit für die Regierung eine nicht geringe Gefahr. Diefer 
Gefahr begegnete nun Baldwin mit ſeinem üblichen klugen 
Opportunismus, indem er ſich einfach den Geiſt des Ple⸗ 
biſzits zu eigen machte. 

Die Taktik, die bei der Befolgung dieſer Politik ein⸗ 
geſchlagen wurde, 

hat nicht nur die Oppoſition gegen die Rengierung 
verſtärkt, ſondern auch das Anſehen Baldwins in der 

Konſervativen Partei ſelber beeinträchtigt. 
Das gilt vor allem von den Umſtänden, unter denen der 
Premier Sir Samuel Hoare preisgegeben hat. obwohl er 
ohne Zweifel über die Einzelheiten ſeines in Paris mit 
Laval vereinbarten Vermittlungsplanes unterrichtet gewe⸗ 
ſen war. Wenn Baldwin damals nicht vor dem Dilemma 
geſtanden hätte, einerſeits feine Verpflichtungen gegen die 
Pazifiſten einzuhalten und andererſeits eine wirkliche Real⸗ 
politik zu verfolgen, ſo hätte er unbedingt Sir Samuel 
Hoares Aktion unterſtützen müſſen, ſelbſt auf die Geſahr hin, 
im Unterhaus eine ſtürmiſche Debatte und vielleicht auch eine 
gewiſie Verminderung ſeiner Stimmen. bei einem Ver⸗ 
trauensvotum zu erleben. Sogar die Klugheit hätte Bald⸗ 
win dieſen Kurs diktieren müſſon, denn Sir Samuel Hoares 
Verteidigungsrede hatte den Abgeordneten einen ganz un⸗ 
gewöhnlich tiefen Eindruck gemacht. Nicht minder lebhaft 
wird in den konſervativen Kreiſen die Beſetzung des neuen 
Miniſteriums für Landesverteidigung kritiſiert: Baldwin 
hat zu dieſem Amte Sir Thomas Inſkip berufen, der ohne 
Zweifel ein ausgezeichneter Loroͤkanzler geworden wäre, 
der aber bisher nicht die mindeſte Eignung für das ihm zu⸗ 
gewieſene ſchwierige Amt bewieſen hat. 

Algemein hielt man Churchill als den geeigneten 
Auwärter dafür, 

deſſen Erfahrung in den verſchiedenſten Wehrminiſterien ihm 
eine unvergleichliche Beſähigung dafür verlieh. ů 

Wohl kann man hente noch nicht ſagen, ob der Zeitpunkt 
einer Regierungsumbildung in England ſchon kurz bevor⸗ 
ſteht. Baloͤwin ſelbſt bat damals erklärt, daß er ſelber 
dieien Zeitpunkt beitimmen werde. Doch inzwiſchen ſind ſo 
imwälzende Ereigniſſe eingetreten, die Vorgänge überſtür⸗ 
zen ſich von Tag zu Tag, und auch die innerpolitiſche Stim⸗ 
mung Englands hat ſo weitgehende Wandlungen erfahren, 
daß alle dieſe Dinge über kurz oder lang zu einer Klärung 
drängen. Jedenſalls verabſäumt man in der volitiſchen 
Oeffentlichkeit nicht. auch dieſen Vorgingen Auſmerkſamkeit 
zu ſchenken; denn ſie hängen mit der Entwicklung enger zu⸗ 

ſammen, als ſich im Augenblick vielleicht überſchauen läßt. 

Aus dem Dritten Meich i 

Das Düſteldorſer Sondergericht verurteilte den Kaplan 
Voß wegen Vergehens gegen den Kanzelparagraphen zu 
fünf Monaten Geſänanis. Der Karlan hatte von der Kandel 
herab über Chriſtenverfolgungen des Altertums geſprochen 

und erklärt, daß die „Chriſtenverfolgungen auch heute noch 

genau ſo ſeien, nur habe man ſie verſchleiert“. öů 

Schwierigkeiten, die es in einem Koblenser Betrieb 
zwiſchen dem Betriebsführer und der Deutſchen Arbeits⸗ 
front gegeben hatte, veranlaßlen die Ganwaltung der DAF., 

eine Verhandlung mit dem Betriebsführer anöuberaumen, 
die unter dem Vorſitz des Treuhänders Börger und in 
Gegenwart des Gauwalters der Delg., Dörner, ſowie der 
Gebeimen Staatspolizei ſtattſand. Da ſich der 
Betriebsführer, wie der „Angrif“ meldet, im Lauſe dieſer 
Ausſprache zu groben Beleidigungen der Deutichen Arbeiis⸗ 
jront hinreißen ließ, wurde ex auf Veranlaſſung des Treu⸗ 
händers durch die Gebeime Staatspolizei in Schutzhaft ge⸗ 
nommen. * 

Das „Deulſche Nachrichten⸗Büro“ meldet⸗ uf Grund 

der Verorbnunn des Reichspräſibenten zum Schutz von Bolk 
und Staat vom 2. Febrnar 1933 wurden der „Miffions⸗ 

verlag“ (Verlag der Zeitſchriſt „Der Metter⸗] And, der Be⸗ 
trieb des Erbolungs⸗ und Pflegeheims „Paus Silos, Volks⸗ 
ödorf bei Hamburg, für das amnte bs Staatsgebiet auf⸗ 
elon und verboten. Das geſartte ũi wurde vorbe⸗ 

Laltiich woaterer EinsisbuniAAoonebi 
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ů 35. Fortſetzung 

Der Staatsanwalt hatte ganz recht. Wenn man ihn 
fragte: „Was ſind Sie denn eigentlich?“, konnte er nicht 

autworten. „Kaufmann“ ſtand im Paß. „Und was waren 

Sie?“ „Solbat“ ſtand in den Papieren. Irgendein Kauf⸗ 
mann, irgendein Soldat, eine Nummer in den Büchern. Und 

man würde weiter fragen: „Warum haben Sie gelebt?“ Man 
würde die Frage ordentlich regiſtrieren und teilen in: „Ha⸗ 
ben Sie eine Jöee geliebt?“ und „Haben Sie einen Menſchen 
geliebt?“ Und er würde bierauf die ordentlichen Leute ver⸗ 

blüffen und die Fragen zuſaunnenzieben in eine Antwort: 

„Ich habe eine fixe Idce wirklich geliebt. An ibhr habe ich 
mith angeſeilt, und ſie ſchleift mich durch die Jahre. Ich 

möchte einmal ausruhen.“ 
Jetzt, da er bier ſaß und nichts ſein nannte als den 

Anzng, den er anbatte, und der Tod nur zu vermeiden war, 

wenn er ſich einem fremden Willen beugte, ergriff es ihn 

mit mächtiger Gewalt, daß er nicht ſo denken konnte wie 
andere Gefangene: an ein Leben in dem bei ollem trüben 
Wetter doch mancher frobe, befreiende Tag geweſen war, an 
dem man einmal klar über ſich und die Welt dageſtanden 
hatte und gefnblt: ich bin. Beſtenfalls war bei ihm alles 

nur ein Werden geweſen, ein Hinhetzen durch die Zeit, und 
Handée war ein Unbegreifliches. Unbegriffenes, dem die 

Konturen fehlten, etwas Lockendes, um das d'e Erwartungen 
ſchwebten. Er dachte an ſie wie an ein Land. deſſen Küſte 

man kaum betreten, in deſſen Hafenſtadt man nur wenige 

Stunden geweilt hatte, das aber, längit ſchon in der Zeit 
verſchollen, immer wieber auftauchte wie ein nicht erwachter 
Tag, der gelebt ſein wollte. 

Ein Licht fiel in bie Zelle. 
„Entſchuldigen Sie den ſpäten Beinch noch einmal“ 
Es war der Staatsanwalt. Er liek den Särter mit der 

Laterne öraußen und ſetzte ſich in dem Dunkel auf das 
Ende des Schumannſchen Bettes. 
bü 5.— raſch habe ich mir nichts überlegen können“, ſpotiete 
ieler. 
„Das will ich auch noch gar nicht wiffen. Ich Pin aus 

ganz anderen Gründen hier. Aus privaten ſozuſagen⸗ 
Ein Gedanke durchzuckte Schumann: vielleicht wollte der 

Mann Geld. Aber der fuhr ſchon fort: 
„Es iſt eine ſebr merkrürdige Situation. in Ber ich mich 

befinde. Wir haben jetzt Aüre richtigen Akten beiſammen⸗. 
Daraus gebt bervor. wer Sie in Wirklichkeit find“ 

„Das dachte ich mir/ 
Die Stimme des Staatsanwalts murde ſo dunfel wie 

die Nocht, die ſie umgab: 
„Ich bin in einer iehr einlichen Lage. Aber wir ESnnen 

ſie ganz ruhig und Jathlich beſprechen. Sie bürfen auc ieti 

nicht aufſoringen, jondern müßen bören. ruhig anbsren. 
was ich Ihnen erzäüblen werde: Ibre Kinder murden bei der 
Zerſtörung des Dorfes Gorniiſch ins Unbelannte verſchla⸗ 
gen. Ior Sobn Kudolf— — 

Schumann ſprana trot der Erxmahnung auf. Es bämmerie 
gewallig in ſeinem Kypf. die Knie ſchmersten ihn vor Spun⸗ 
unng, zum erſten Kale ſprach ein Fremder den Namen 
ſeines Sohnes aus. Und weur er ihn auch nur in ben Akten 

Agentenberichten und in den geleſen Hatfe,. ſo war es Flar. 
daß er fich in bejenderer Seiſe damit beſchäftigte. Schumann 

Halie plöblich keine inkeit mehr auf der Zunge. Sie keine Teuchtigfeit 
Ian trocken wie ein Zola Swiichen den Bahmen. Und auch 
ſeine Worte fielen Hölgrru und Ierr in den Naunm: 

Sie kennen ibn?- 
—Ich kanute einen Rubolf S8ümmann! Die Stimme refe⸗ 

rierte Gleichgültägrs. 
Und, und. Daängte ber Kittmeiſter. 
Er wurbe f   
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Menſch obne Eltern, auch wenn Sie fett da ſind. Seil ich 
obne Eltern aujgewachſen bin. Das iſt Schickſal, und Sie ſind 
ja auch keineswegs ſchuld daran. Aber auch ich kann nichts 

dafür, wenn ich überhaupt nichts ſpüre von dem, was man 

bei ihnen viekleicht „Bande des Bluts“ neunt⸗ Bielleicht 

Derrſcht auch das Blut meiner Muder in güir vor. Das 
weiß ich ja aues nicht. Jest werden Sie ſagen. ich bin hers⸗ 
los. Aber ich bitte: tun Sie es nicht, denn dann müßte ich 

wieder jagen, daß auch Sie es find, der Sie berkommen um 
eines Geichäftes willen und die Arbeit und das Leden von 
vielen Menſchen zerſtören wollen.“ 

Wieder entſtand eine fürchterliche Pauſe. Dieſer Rudolf 
ſprach im gleichen Rhbothmus wie Gabriele. Die Front der 
Toten und des Sebenden war eins. Schumann verichränkte 

die Hände binter dem Kopf, debnte den Körper und ſatte 
nur: 

„Und wo iſt Theſia. Ipre Schweſter?⸗ 
Er ſagte nicht „Theſſa, meine Tochter“. Und davor graute 

ihm. Hatte ibn Umanfti ſchon ſo eingeſchüchtert? Dieſer 
huſtete etwas verlegen und antwortete donn: — 

„Thelſla war immer mit mir. Aber ſie iſt zehniährig einer 
Grippe erlegen. Ich babe ſie ſehr geliebt.“ 

„Das iſt ſchön von Jhnen“ Schumanr bedeckte ſein Ge⸗ 
ſicht mit den Händen. Er weinie nicht. Seine Augen kamen 
ihm wie ausgebrannt vor. Vo bätte er Tränen bernehmen 
ſollen? Er war am Ziel. und es war alles zu Ende. Alles 
batte ſich auf einfache Art gelöſt. Gewiß, das Schickſal. Das 
die Linder ihm genommen, verſtrent und ſie ſo batte wie- 
derfinden laßen, war ungewöhnlich. Aber was war in der 

Welt nicht ungewöhbnlich? Alüles hing verſponnen mit tanſend 

anberen Dingen im Lebensraum, ein Schickſal trieb und 
jormte das andere., eine Energie ſeste ſich bundertmal um 
und batte beim bundertfünfsiaſten Male eint Sirkung, deren 
Urſache niemand mehr kontrollieren konnte. Neber all das 
wunderte er fich letzten Endes in dieſem Angenblick nicht. 
Aber der Sinn. um deſſentwillen er den Atem einſog und 
ausſtieh. ſtatt ihm anänhalten und baran zu erſticken, Mieſer 

Sinn war gewichen. Er füblte ſich von der Bank, auf der er! 

Ein Filmn wirb Wirklichleit 
MPT. Salvabor, Anjang Mai- 

Die Romane und Filme von Tarzan. dem Mann in der 

Wilönis, find übertrorfen worden von der Birklichkeit in der 
Perſon des jungen Xuben Marrpanin. deßßen wirklichen 

Kamen niemand kennt. und deſſen Alter auch nickt genan 
fcitßteht. Es iſt ein Iungc. die Aerzte ſchätzen ſein Alter auf 
ſieben bis acht Jahre; er wmeiß nicht. wober er kymmt. mer 
jeine Eltern find. er weiß nur. daß er immer im Urmald 
gelebt bat. Heute ißt er Witalied einer Schule im Salnabor. 
kaun ſchon ſpaniſch fprechen und iſt auf dem Sege, ein durch⸗ 

aus gefitteter Enrovaer zu werden. Seine Geſchickte aber 
bleibt wild und romamtiſch, aber ſie in mabr. demn die Tat⸗ 
lachen „ind nathaeprůft.- 
. Das Land Salvasor belitzt noch weite, faſt nnerforſchte 
Stretken reinen UHrwaldes, in denen außer einigen Ein⸗ 

geborenen und Keſten ehemalis grober Inbianergämme 
nur Tiere leben- Jasnarc. Taprre. Beralömen. Wildfaben 
und ſehr viele Affen. Am Nanbe eines diefer äfen 
Iebt ſeit vielen Jahren der weiße Anfiedler Don Fraurisco 

Javier in ſeiner Hazienda. Sein einziger Berkehr ſind die ; 
Eingeborenen., mit denen er gute Frcunbdſchaft pflegt. Ende 

des Jabres 1831 ersäpblfen ihm die Eingeborentn. es trribt 
äich ein geheimnisvolles menickliches Beſen im Dichnngel 
bernm. näübere ſich mandmal den Hütten. flüchte aber, owir 
es Menichen ſehr. 3 

Don Francisco glaubte nicht recht an dieſe Exsäblungen, 
entdeckie aber eines Tages anf der Jaad Fußfmren und 

begab fich dereufbin riit ein paur Freunben. die gerade bei 

ihm zu Beinch waren. auf die Suche nam dem umbekannten 
Seien. Nach zebntägigter Suche entöcckten fie ein menjch⸗ 

liches Srſen. das auf einem Baume ſaß und beim Nuhen 
der weißen MNanner mit wilsen. renrblierähnlißen Sdäreien 
zun flieben verirtcßic. Man ſchte dem Wlüchklins nac und 
füna ihn mil dcß Laihe kin: eε mar ein Iunge ven ſems bis ü   
kem Iummen bem umen Asben Karrramin, Sas mar ein 
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„ſaß, ins Leere fallen, er ſtürzte, ütberſchlug ſich, ſtürste noch 
immer und glaubte ſich plötzlich auf einer Ebene zu befinden, 
die ſich endlos nach allen Seiten dehnte unter einém unendlich 
bohen, ebenſo grauen und fließenden Himmel und es gab 
nichts zu greifen, zu ſehen, zu fühlen. Die dunkle Zelle von 
Bieloſtroj ſchwamm in der Nacht der Welt ohne Licht, und 
niemand — er am allerwenigſten — würde es verhindern 
können, daß ſie an ein Riff ftiek, ſcheiterte, lautlos verſank. 

„Alſo ich habe keinen Sohn,“ ſeufszte er ſchlieblich. 
„Nein. Sie haben in der Tat keinen. Ich denke, es iſt 

beſſer ſo. Lange habe ich gezweifelt, ob ich es Ihnen über⸗ 
baupt ſagen ſoll, aber ich denke, Ehrlichkeit iſt in jedem Falle 
gut. Es wäre nun die Frage, wie Sie immerhin auf Grund 
der letzten Unterredung zu meinem Vorſchlag von vorbin zu 
antworten haben.“ 

„Sie haben ihn mir gemacht, weil 
„Nein, nicht weil Sie mein Bater ſind. Ich wollte Sie 

nicht retten. Ich könnte Sie gar nicht retten, denn wenn ich 
ängäbe, daß mich ſolche Gefühle leiten würden, müßte ich 
mein Amt niederlegen.“ ‚ 

„Ste lieben es ſehr?“ 
„Es iſt wichtig und notwendig, und ich glaube, daß ich 

meinen Poſten ausfülle.“ 
„Ich werde Sie nicht mit der Offenbarung meiner Vater⸗ 

ſchaft belaſten. Es iſt das Einzige, was ich Ihnen, glaube 
ich, ſchenken kann.“ ů‚ 

„Wenn Sie von ſchenken ſprechen oder von einem Gefallen, 
den Sie mir tun wollen, ſo wäre zu ſagen, daß Ihr Ein⸗ 
gehen auf meinen Vorſchlag mir ſachlich und verlönlich und 
auch in meinem Berhältnis zu Ihnen ſehr lieb wäre.“ 

„Ich ſoll alſo Verrat üben? Statt für das einzuſtehen 
und zu ſterben, was ich getan habe.“ 

* 

„Welche ſchrecklich' pathetiſchen Worte? Was heißt denn 
das: „VBerrat“? Daß Ihre Auftraggeber wert ſind, nicht ver⸗ 
raten zu werden, glauben Sie ſicher ſelbſt nicht! Mit Ihrem 
Leben aber werden Sie vielleicht noch ſehr viel Gutes tun 
können.“ ů 

„Unter Ihrer Bewachung?“ 
„Vielleicht unter meiner, vielleicht unter der eines ande⸗ 

ren, das iſt doch egal. Oder würden Sie das als Autoritäts⸗ 
verluſt betrachten? Es iſt doch eine ſachliche Notwendigkeit. 
Und nun muß ich gehen.“ 
Er erbob ſich und hatte, das Gefühl. daß Schumann auk 
ihn zu wollte. Schon wehrte er ab: —— 

„Bitte nicht, bitte Bleiben Sie doch ſitzen!“ 

Fortſetzung folgt.) 

  

des Lehrers erſt eiwas ſtockend, dann immer freier zu wie⸗ 
derbolen. Von jenem Tage an wurde aus dem Wilden ein 

gipiliferter weißer Junge von ungewöhnlich raſcher Auf⸗ 

faffungsgabe und eminenter körperlicher Geſchmeidigkeit und 

Kraft. Freilich an ſeine frühere Vergangenheit kann er fich 
nicht mehr erinnern; er weiß auch heute nicht, wie ex in den 

Urwald kam, und wer ſeine Eltern waren. Seine früheſten 
Erinnerungen find Spiele mit Affen. 

Heute iſt Marroauin die Senſation von Salvador. Er 
wird interviemt und photographiert, und Profeſſor Chulo, 
ſein Erzieher, wird ein Buch über die Erlebniffe Tarzans 
ſchreiben, wie er als ganz kleines Kind, noch allen Gefabren 

des Urwaldes preisgegeben, ſich Tag und Nacht durchs Leben 

kämpfte- Carlos Cabrera. 

Die 3zwöff Brümte von Mr. Lavers 

Der 75iährige Lavers aus Plimpton in Devonſpire wollte 
ſich wieder perheiraten. Anſtelle ſich an ein Heiratsbüro zu 
wenden, buegab er ſich zum Wohlfahrtsamt und erklärte fich 
berrit, eine beträchtliche Summe zu wobltätigen Zwecken 
zur Berfügung zu ſtellen, wenn man ibm eine geeignete 
Braut fände. Das Wohlfahrtsamt inſerierte nun in einigen 
Zeitungen und erhielt Hunderte von Zuſchriften. Eine 80⸗ 
jährige aus Beckinghum ſchrieb, daß ſie des Alleinſeins ſatt 

ſei und ſchöne Augen babe. Eine 73jäbrige aus Birmingbam 

Perief ſich barauf. daß ſie den beſten Sbarakter aus ganz 
Sugland habe. Eine andere Greiſin aus Cumberland erklärte 

iich bereit, nach Pfimpton zu kommen nund ſich vorzuſtellen⸗ 
Das Woblfabrtsamt fortierte ſorgfältig die Bewerbungs⸗ 
ichreiben und Ind 12 alte Damen fſſtr die engere Wahl ein. 
Sie erſchienen in Feſtaewändern und jugendlich geſchminkt. 
Savers ſchwankte lange und wäßblie zum Schluß tatſächlich 
eine von ihbnen. Da aber kam ein Hindernis zum Borſchein⸗ 
die Erwäbkte erklärte, daß ſie erſt dann den Weg zum Altar 
antreten könne, wenn Lavers ihrem AAlährigen Sohn als 

(Sateivster veſelen würde. 

Lachgus uls Geburtsthelfer. In der LSeningrader Frauen⸗ 
klinift wurbe ein operatives Experiment mit großem Erfolge 

führt. Man gab gebärenden Frauen um ibre Schmer⸗ 

zeu zu lindern. Sachgas zum Einatmen. Sabei ſteilte es ſich 
Berens, daß die Sebärende nicht nur keine Schmerzen ver⸗ 

ſpürte. ſondern in eine ſehr angenehme Stimmung kem. 

Außerdem verffef der Geburtsakt viel leichter und ſchneller 

als es ſouſt üblich iſt. Man batte befürchtet, daß das Ein⸗ 
aimen des Lachgaſes möglicherweiſe auf die Konſtitution des 

UAngünſtig einwirken könnte, jedoch hat ſich nach 
Veriuchen das Gegenteil gezeigt, ſo daß man 

hat, das Lachgas in den Gebärklirilen 
Auplands ganz 'ein an⸗ en. Es dürfte die ein⸗ 

ige Gasart auf der Selt ſein, die Leben nicht tötet, ſondern 
im Gegenteil Seben fördert. 
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Die Exploſion im Fort Vonaumont 
Der ſchwarze 8. Mai 1916 — Viele deutſche Soldaten 

‚ ſtarben den grauſigen Tod e 

Bereits über zwei Monate währte das Ringen an Verdun. 
Immer wieder verſuchten die deutſchen Truppen, die Fran⸗ 
zoſen weiter zurückzuwerfen, um ſich ſchließlich in den Beſitz 
der Verdun beherrſchenden Höhenzüge zu ſetzen. Oft genug 
aber zerſchlug das ſchwere Artillerieſeuer des Gegners, ſeine 
geise n. eingebauten Maſchinengewehre, die die deutſche Artil⸗ 
lerié nicht zu faſſen vermocht hatte, den Angriff. Auf dem 

rechten Uſer der Maas, wo das Fort Vaux damals das 
Ziel der deutſchen Angriffe war, hatten die erſten Tage des 
Mai 1916 keine großen Erfolge gebracht. 

Der 8. Mai begann klar und ſonnig, ein boffnungsfroher 
Frühlingstiag, und voch machte er zunächſt einmal alle Hoff⸗ 
nungen und Berechnungen zunichte. Fort uaumont, 
das ſeit dem 25. Februar in deutſchen Händen war, erbebte 
in den frühen Morgenſtunden bis in ſeine Grundfeſten. Alle 
Lichter im Fort erloſchen, Mauerſteine löſten aus den Ge⸗ 
wölben,0 es ſchien alles einzuſtürzen oder in die Luft zu flie⸗ 
gen! Was war geſchehen? Hatte ein Volltreffer eines fran⸗ 
ööſiſchen Geſchützes das Fort erbeben gemacht, war das Fort 
etwa unterminiert?? 

Erſt ſehr viel ſpäter konnte Aufklärung über die SMfiebee 
geſchaffen werden, wenn auch Einzelfragen ungeklärt blieben 
und immer ungeklärt bleiben werden; denn die, die hätten 
vielleicht Auskunft geben können, waren ohne Ausnahme hin⸗ 
weggerafft. 

Eine Expiofionslutaſtryphe ungrheuren Ausmaſtes 

hatie ſich im Fort gerade in dem Augenblick ereignet, als Teile 
der Angriffstruppen der 5. Diviſion im Fort lagen, als Ab⸗ 
löſungen vor dem raſenden franzöſiſchen Sperrfeuer im Fort 
Zuflucht geſucht hatten. Acht Kompanten, einen Regi⸗ 
mentsſtab, vier Bataillonsſtäbe, dazu zahlreiche Ver⸗ 
wundete barg das Fort in jener verhängnisvollen Stunde. 
Den meiſten von ihnen wurde das Fort 
Donaumont zur ewigen Ruheſtätte. Wenigſtens 
die genaue Zahl ſteht nicht feſt — 29 Offiziere und 
650 Mann fielen der Kataſtrophe zum Opfer. 

Nie wird ſich vollkommen einwandfrei feſtſtellen laſſen, wie 
das Unglück entſtand. Sicher iſt nur, daß Handgranaten 
explodierten, daß das Oel der Flammenwerſer 
in Brand geriet, daß das Feuer die noch im Fort lagernde 
Artilleriemunitoin erfaßte und zur Exploſion brachte. 

  

Major a. D. Reddemarn, der Kriegskommandeur des Flam⸗ 
menwerfer⸗Regiments, von dem ebenfalls Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften hier à Weri gingen, hat nach den Ausſagen Uever⸗ 
lebender einen Bericht geſchrieben und jetzt in der Zeitichrift 
„Kyffhäuſer“ veröffentlicht. Danach hat ein Infanteriſt der 
Kompanien, die hier Zuflucht geſucht hatten, in einem der 
Gänge des Forts, ſeine Pfeife mit noch glühender Aſche 
ausgeklopft, 

Schnell eutzündet ſich das leicht brennbare Material. 

bringt einen Handgranatenſtapel zur Exploſion, Splittier der 
Sanborannten reißen Löcher in die Flammenwerfer, das 
ſchwarze Flammöl ſchießt heraus und fließt in breiten Strö⸗ 
men nach dem Fortinnern, entzündet ſich an dem brennenden 
Stroh und Papier, das Feuer erfaßt die Artilleriemunition, 
von der nun Granate auf Granate explodiert. ö 

Eine etwas andere Darſtellung gibt Ziegler in ſeinem neuen 
Buch „Verdun“ mit der Annahme, daß Soldaten unvorſichtig 
beim Kaffeemachen mit Hartſpiritus hantiert haben 
ſo daß auf dieſe Weiſe das Feuer entſtand. Noch anders iſt 
es bei Kabiſch „Verdun — Wende des Welttrieges“ zu leſen. 
Hier wird die Annahme vertreten, daß in der Nähe der Flam⸗ 

ſcharfgemachte Handgranaten mit der Abzugsſchnur 
am Boden lagen. Auf dieſe habe vermutlich ein Mann getre⸗ 
ten, und mit dem andern Fuß die Handgranate fortgeſtoßen 
und ſie ſo zur Exploſion gebracht. Auch der vor kurzem erſchie⸗ 
nene 10. Band des großen, im Auftrage des Kriegsminiſteriums 
herausgegebenen Werkes „Der Weltkrieg“ bringt keine Klärung. 
„Wahrſcheinlich“, ſo heißt es dort, 

LEiind im umteren Stodwert des Furts durch Unvor⸗ 
andgranaten zur Entzündung und hierdt 

Fiammmtenseerſer um Auslanen gelommen. as bren⸗ 

  

neide Oel brachte ein Lager franzöſiſcher 15⸗Zentimeter⸗ 
Granaten zur Exploſion.“ 

Die Wirkung war verheerend, Alles ve te ſich zu retten. 
Von dem Ruß des aualnienden Erdöls Ang bem MPulverdampf 
der Exploſion ſind vdie Unglücklichen geſchwärzt wie die Mohren, 
Als ſie in die anderen Räume des Forts flüchteten, kommt es 
zu dem Schreckensruf, da man annehmen muß, die Franzoſen 
lind eingedrungen, „Die Schwarzen kommen!“ 

Leute, die die Situation nicht zu Überplicen vermügen, 
ſetzen ſich gegen dieſe ungeblichen Schwarzen zur Wehr. 

Das ſchleichende Gift der beißenden Rauchſchwaden breitet ſich 
immer weiter aus. Die Gasmasken erweiſen ſich oft als nicht 
auwendbar, da ſie von dem Ruß des Flammöls verſtopft wer⸗ 
den. In ber einen iemae ſitzt und liegt eine Maſchinen⸗ 
gewehrkompanie mit und ohne Casmaste in den ver⸗ 
ſchiedenſten hut ieren Sie rührt ſich nicht mehr. Der Er⸗ 
rascht., „5 hat ſte im Schlaf oder im erſten Erwachen über⸗ 
aſcht. 

Entſetzliches bietet ſich den Pionieren, denen nachher die 
Aufgabe zuteil wurde, im Fort aufzuräumen. „Was die 1./Pi. 
23 Und meine Leute“, ſo ſchreibt Major Lichnock, 

»in dieſen Tagen des Aufräumens im Fort durch⸗ 
gemacht haben, ſpottet jeder Beſchreibung.“ 

Unmöglich war es, die Toten einzeln zu beſtatten, in zwei 
Räumen der linken Face des Forts wurden ſie einge⸗ 
mauert. Der Franzoſe hat nichts von dieſem ganzen Vor⸗ 
gang bemerkt. Das Fort, gegen das er einige Zeit ſpäter an⸗ 
rannte und abgteiOen wurbe, wäre ihm vermutlich in dem 
Augenblick in die Hand gefallen! 

Einen Hai mit ver Hand gefangen 
Awf der. Inſel Kortſchula in Dalmatien hat ein Fiſcher 

einen Haifiſch nach erbittertem Kampf mit den bloßen 
Händen gefangen und ans Land gezogen. Der 2,50 Meter 
lange Fiſch hatte ſich in eine ſeichte Bucht vertrrt, in der 
ihn der Fiſcher bemerkte. Er holte einen Dreißzack, mit dem 
er ihn aufſpießte und ans Land zu siehen verſuchte. Der 
Haiſiſch riß ſich los, worauf der Fiſcher ins Waſſer ſprang 
und ihn von rückwärts zu ſaſſen verſuchte. Nach langem 
Kampf gelang es dem Fiſcher ſchließlich, den Haifiſch ans 
Land zu ziehen, wo er ihn mit einem Knüppel erſchlug. Im 
Leib des Hais befanden ſich 47 Junge. Der mutige Fiſcher 
erhielt eine Belohnung vom Staate. 

Betrunkener Antolenker verurſacht Verhehrsunglüm 
Iwei Todesopfer — 

Der Gaſtwirt H. Duffner in Pforzbeim ſuhr in ſtark an⸗ 
getrunkenem Zuſtand mit ſeinem Perſonenkraftwagen den 
19 Jahre alten Kraftradfahrer Alfred Süß m. Süß und ſein 
Beifahrer, der gleichaltrige Kurt Seyfried, wurden in hohem 
Bogen auf den Gehweg geſchleudert, wo ſie ſchwerverletzt 
liegen blieben. Im ſtädtiſchen Krankenhaus ſtarben beide 
bald nach ihrer Einlieferung. Duffner hielt nach dem Zu⸗ 
ſammenſtoß kurz an, fuhr aber dann mit ſeinen Inſaſſen 
weiter, ohne ſich um die Berletzten zu kümmern. Er wurde 
aber nach kurzer Zeit in ſeiner Wohnung feſtgenommen 
uis achs ach. ime einer Blutprobe in das Bezirksgefäng⸗ 
ni racht. 

Ein Könin ohne Uniform. Die Herrſcher ſämtlicher 
Staaten tragen auch heute noch Uniformen, je nach dem 
Rang, den ſie in der Armee ibrer Länder beſien. Es gibt 
nur eine einzige Ausnahme: das iſt der König von Aegyp⸗ 
ten. Fuad I. hat im Protvkoll, das das Hofzeremontell re⸗ 
gelt, ausdrücklich vorgeſchrieben, daß der König immer ohne 
Uniform, als Ziviliſt zu erſcheinen hat. Er hat ſich während 
ſeiner Regierungszeit ſtreng an dieſe eigene Vorſchrift ge⸗ 
halten und trug immer einen Gehrock und einen Fez. Auch 
Kronprinz Farut hat nie eine Uniform angelegt. Man darf 
geſpannt ſein, ob er als König die Tradition feines Vaters 
wahren, oder wieder eine, Uniform einführen wird. Als 
Pfabpfinder hat er allerdings eine Vorliebe zur Uniſorm 
eind zu Rangabzeichen bekundet. 

Pentlang und 

ů Ein Meteorfal 
In der Nähe der Ortſchaft Villarelo⸗de⸗Fucktes Im Süd⸗ 

oſten Spaniens fiel ein Meteorſtein Wieder. Augenzengen 
berichten, das Meteor ſei von einer leichten Nebelhülle um⸗ 

geben geweſen, und habe, als eß ſich der Erde näherte, nur 
ſchwach geleuchtet. Das Meteor „ſlog“ waagerecht der Erde 

atte ſchätzungsweife eine Geſchwindigkeit von 
100 Kilometern in der Stunde. Es berührte in einem Waloe 
die Erde und legte dabei etwa 200 Eichbäume um, auch riß 
es das Dach einer Mühle ab, ohne an den übrigen Ge⸗ 
bäudeteilen größere Beſchädigungen zu verurſachen. Die 
Bewohner des Hauſes kamen mit dem Schrecken davon. 

Er wollte nuf der Loretio⸗Höhe ſterben 
Die franzöſiſchen Brätter berichten über den erſchlttern⸗ 

den Tod des Abbé Briche, des erſten Kaplaus der Gedächt⸗ 
niskirche, die ſich auf der Loretto⸗Höhe bei Arras in Nord⸗ 
frankreich erhebt. Abbé Briche hatte den ganzen Krieg in 
vorderſter Linie mitgemacht und u. a. eine ſchwere Gaßsver⸗ 
giftung davongetragen. Wegen ſeines Leideus hatte er erſt 
vor kurzem das ihm anvertraute Beinhaus, das von 40 000 
weißen Krcuzen umgeben iſt, verlaſſen müſſen; er wollte ſich 
in Hyères an der Riviera erholen. Vor einigen Tagen 
fühlte er, daß ſeine letzte Stunde nahte. Abbé Briche kannie 
jetzt keine andere Sehnſucht mehr, als auf der Loretto⸗Höhe 
zuu ſterben. Er ließ ſich die Sterbeſakramente geben und ſetzte 
ich ſelbſt an das Steuer ſeines Wagens, arm, ſo gut es ging, 

die 1200 Kilometer von der Riviera nach den blutgetränkten 
Hügeln des Artvis zu fahren. Dort kam er an, gerade noch 
rechtzeitig genug, um ſeinen letzten Seufzer in dem Lande 
zu tun, das durch das Blut vieler Zehntauſende getränkt iſt. 

Millionenerbſchaft in emer Woche verſpielt 
In San Franzisko hat der 2ljährige William Hobſton 

Selbſtmord durch Erſchießen begangen, nachdem er feinen 
letzten Dollar im Spiel verloren hatte. Die Spielverlitſte 
ſind beſonders deshalb außergewöhnlich, weil Hobſton ge⸗ 
rade eine Woche vorher eine Million Dollar in bar von 
ſeinem Vater geerbt hatte; nach der Auszahlung des Gel⸗ 
des hatte er ſeinen Freunden verkündet, daß er die Erb⸗ 
ſchaft entweder im Spiel verdoppeln oder Selbſtmord be⸗ 
gehen werde. Gegen die Perſonen, die Hobſton das Geld 
abgewonnen haben, iſt eine Unterſuchung eingeleitet worden. 

Lloyds ſetzt Verſicherungsprämie für das Mittelmeer 
herab. Angeſichts der augenblicklich im Mittelmeer eingetrete⸗ 
nen politiſchen Entſpannung zwiſchen Italien und England 
teilt die Verſicherungsgeſellſchaft Lloyds mit, daß die Verſiche⸗ 
rungsrate für das Mittelmeer und den Seetransport, der 
durch das Rote Meer führt, von 3—4 Schilling auf 2 Schilling 
v. H. herabgeſetzt wurde. Andere Herabſetzungen⸗bis zu 
2 Schilling v. H. ſind für verſchiedene weitere Seewegé vor⸗ 
gelehen. Dieſe Ermäßigungen beziehen ſich aber nur auf 
Transporte, die ſofort zur Ausführung gelangen, während zu 
ſpäteren Terminen wieder die höhere Rate angekündigt werde. 

Euürepa im Hether N 
bie Hauptdarbletungen der Eundfunksender: 

Dienstag, den 12. Mat: 

18.00 London Regional: Nachrichten. Anschl. Kinoorgel und Konzort. 
18.10 Hilversum II: Kadiokonzert. — 18.45 Prag: Deutsche 
Nachrichten. 

19.00 Lnhti: Orchesterkonzert. —. 19.530 Budapest: Unterhaltungs- 
muvik. — 19.45 Hilversum H: Klavierkonzert. — Straßburg: 
BDoutsche Nachrichten. — Warschau: Trauermusik (Todestag 
Pllsudskis). 

20.00 Beromünster: . Penthesilea“, Duutueleb von Kleist. — Brüsgel 
Bäm.: Orchesterkonzert. — DProitwich: Klavierkonzert. Anschl. 
Bunte Musik. — Kalundborg: Klassische Musfk. —. Stockhom: 
⸗Fomec und Julia. Oper von Gounod (I. und 2. AKth. — 20.10 
Wien: Mar-Reger-Konzert. —. 20.20 London Regionsl: „Sieg- 
tried, Oper von Wagnor (2. Akt). —. 20.25 Bukäarest: Sinionie- 
Bruckute — 20.50 Paris PXT.: Fünfte Einfonie, Tedeum. von 

druckner. 
21.00 PEras: Kompositionen von Smetana. —. 21.05 Kulnndbors: „Die 

Winterreise, Gesangezyklus von Sohubert. Anschl. Kusik aus 
— 18. Jahrhundert. — 21.40 Budanest: Sibelins-Werke auf 

invier. 
22.00 Stockholm: Militkrmusik. —. Wien: Nachrichten und Unterhal- 

tungskonzert. — 22.20 Droitwich:, Konzert (EBO. Orchsster). 
22.25 Hllversum II: Konxert des Funkorchesters. — 22.55 Ka- 
Iundborg: Leichte Musik. 

Kurzs Wellen Beromuünster 540 — Erünn 525 — Erüssel franz. 484 
Brüssel Häm. 522 —-Budapest 649 -Bukarest S54 —Hllversum II: 501 
London Eerlonal 342 -Harls TF. 483.-Posts Parisien 515 - Prarꝝ 47⁰0 

Eiga 516 — Stoekholm 426 — Straßburg 54½ — Wien 507 

  
  

John Lowions Mettumg 
Von Paul Corner 

lich keine Gangſtergeſchichten mehr er⸗ 
zählen“, meinte Inſpektor Burnes, „deun, nicht wahr, dieſe 
Zeiten find doch überwunden und, endgültig vorbei, mein 
lieber Mr. Baul. Aber das leute Erlebnis mit John Low⸗ 
ton, einem früheren Mitarbeiter Cavones, verdient es doch, 
einmal veritchtet zu werden. ů 

Slagge ßeh Leeses eine Viottletuon-Ereſclllen dem Safen ãäche ſoeben e von em 
von Chikago näherte, und fuhr bann fort: 

„Dieſer Lomton nämlich, das iſt für die Geſchichte wichtia, 
zeigte ſchon als Kind befondere nnd bemerkenswerte Ta⸗ 
lente. Es gab da einmal einen Skandal mit den Parkwäch⸗ 
tern. Es batte ſich berausgeſtellt, das durch ungenũgende 
Kontrolle des berreffenden Dezernats in den äbtiſchen Sarks 
von Chikago eine viel zu große Zahl von Wächtern feſt au⸗ 
geſtellt war, und man wollte ſie abbauen. Dieſe Tatſache 
kam zu Ohren engel — Wuunzeie 595 damals ben 
fünfzehnjähriger Bengel war. gründ Daraufhin den 
Pavierſtreu⸗Klub. eine Bande von einem Dutzend junger 
Strolche, deren Aufgabe darin beſtand, Papier und den un⸗ 
möglichſten Unrat in geradezu unwahrſcheinlichen Mengen 
aum die Wege und Pläße der Parks zu ſtreuen. Der Erfolg 
dieſes ſyſtematiſchen Felbanges war, daß die Parkwächter, 
die einen nicht gering bemeſſenen Tribut und ſpäterhin eine 
beſondere Prämie an den Papierſtreu⸗Klub zu äablen hatten. 

die Bereiiggungeibrer Wäcdlerhſhen Ergelli 
klein fei. Die Stabt konnte noch fruh fein, daß die Vark⸗ 
wächter nicht neur Forderungen ſtellten. 

Nach bieſem hoffnungsvollen Anfang werden Sie es nicht 
verwunderlich finden, daß John es auch fpäterbin ſtets ver⸗ 
ſtand, ſeine Intereſſen erſolgreich wakrzunehmen, Er iſt 
der Mann. der auf die großertige Ider kam, mit einer 
eigenen Bäſcherei darüber zu wachen, daß eine von 
Reſtanramts, die vor „Ueberfällen geichätzt wurden, künftia 

SESEEETEEETT Linige er 'en 
Ueberfäll⸗ Anspi 

„Man ſoll ei 

beres Bauhen APernpmrrien heiten, Als Euigelt Selür Detien Eer 
die Lokale für jeßden bei ihnen verkenrenden Galt eine Kopf⸗ 

ie , 
baber ber Gaßtäülften verinchken begr ſe.flels, 

é   
der Herſtellun 

Reſtaurationsbeſiter hatten nun ihre geſamte Tiſchwäſche — 
wobei es in erſter Linie auf die Servietten ankam — der 
Wäſcherei zur Reinkgung abzuliefern. 

Auf dieſe Weiſe war der kluge John in der Lage, feber 
betrügeriſchen Fälſchung der ren Berkehrsſtener in den 
Lokalen ſogleich auf die Spur zu kommen und entſprechende 
Maßnabmen zu ergreifen. 

Ich muß geſtehen, daß es geraume Zeit dauerte, bis wir 
dahinter kamen, was es mit der Wäſcherei eigentlich auf 
ſich hatte. Aber da war Lowton bereits genügend faniert, 
unt ſich Capone anſchließen zu können. Er hat niemals mit 

von Spirituoſen zu tun gebabt; er be⸗ 
ſc'ränkte ſich barauf, eine kleine Glasfabrik zu kaufen. In 
meiner ganzen Saufbahn wäbrend der Zeit der Prohibition 
habe ich keine ſo geichickt kopierten Gin⸗ und Whiskvflaſchen 
erlebt. Ste wiſſen, daß Werſblüße britiſchen Firmen bei 
ihren Flaſchen beſondere Verſchlüſſe eingerichtet baben, die 
ein Nachfüüllen unmöglich machen. John ſchnitt die Böden 
leerer Flaſchen aus, bekam die Flaſchen mit irgendeinem 
grauenvollen Gemiſch gefüllt zurück und ſchrrolz die Böden 
nun mieber ſo geſchickt ein, daß erſt bie genaueſte Prülfung 
das Mandver aufbecken kounte. * 

Die Sache flog etwas vorzeitig auf, ols einmal in ſeiner 
J Abweſenpeit gefälichter Burgunder aus Berſehen in Hlack⸗ 
anb⸗White“⸗Flaſchen gefüällt und abtransvortiert wurde. Es 
war ein nicht uubeträhtlicher Schaben für Capon, und Jobn 

Gtshier Lertcher ich anſ Heirarsphwel—erein ent E der Iegte er e — Ä 
bildhübſcher Kerl — und hatie dabei, ſoviel bekannt gewor⸗ 
den, die gewünſchten Erfolge. 10 

Bis er auf Ixene Harris ſtieß. Wober Irene eigent!. 
kam. wobl uiemals a en laſſen. Daß ſie es 
aber in mancher Begiehung mit Jobn aufnehmen konnte, 
zeigte fich, als er ſie irriitmlich für eines ſeiner Opfer hielt. 
Nachdem ſie aber örei vermeintliche Rivalinnen Überraſcht 
und etwas behandelt hatte, beſchlos Jobn, der bis au 
Steſem Augendlick das Geſchäft über das Wefühl fiellte, ſie 
irgendwie loszuwerben. Er mietete zu dieſem Zweck ein 
Heines Segelbvot und jubr mit Irene auf den Michigav⸗ 
Ser hinans. „„·. .. 

beſtrettet heute ſelhßtverſtändlich, jemals unedle ober 
— WWie ſis bie 

Gebeimnis bleihen. E? baß er zneri Rie le 
en hat, daß es aber Jrene gelang, vermmilich Surch 

e Schenn ugen 00 zu machen und ſich 

Schnellfeuer auf John eröffnet, ohne ihn indeſſen zu treſſen. 
Hingegen burchlöcherte ſie an ſechs dicht nebeneinander lie⸗ 
ſenden Stellen den Boden des Bootes, und durch dieſe 
öcher ſtrömte alsbald das Waſſer herein. Sie war äußerſt 

überraſcht, als John, totenblaß, aber ſehr entſchloſſen, ſich 
auf den durchſiebten Boden ſetzte und auf dieſe Weiſe das 
ſechsfache Leck zu ſchliezen verfuchte. Er erklärte ihr mit 
fliegenden Worten, daß er nicht ſchwimmen könne, daß ſie 
ihn reiten müſfe, daß er ſiten bleiben müſſe, und daß er 
ſie beiraten wolle. — ů 

Ich war Trauzeuge — und ich kann Ihnen ſagen, ich 
habe das Gefühl, daß John ſehr glücklich iſt, wenn er auch 
nun wahrſcheinkich einſiebt, wie ſanft und zärtlich Al Capone 
fſeinen Untergebenen gegenttber war.“ 

Die Stürke der Freiheit 
Worte Friebrich von Schilhers 

Aus Anlaß der Wiederkehr des Tobestages Fried⸗ 
4U wailt O8 Jei am Seſchicte Peb, Mäſals ber Ber- 
abſchnitt aus ſeiner „ e de V 
euniglen Kiederlande won ber ſpaniſchen Regierung“ 
wledergegeben. 

Eine der merkwürdigſten Staatsbegebenheiten, die das 16. 
Jahrhundert zum glänzendſien der Welt gemacht haben, dünkt 
mir die Gründung der nieberländiſchen Freiheit. Wenn die 
ſchimmernden Taten der Ruhmſucht und einer verderblichen 
Herrſchbegierde auf unſere Bewünderung Anſpruch machen, 
wie biel mehr eine Begebenheit, wo die bedrärdgte Menſchheit 
um ihre edelſten Rechte ringt, wo mit der guten unge⸗ 
Vepavehl Kräfte ſich paaren Und die Hilfsmittel entſchl ũer 

er 
ungleichem Wettkampf ſiegen. Groß und beruhigend iſt der Ge⸗ 
bonte Daß gegen ie biiobigen Anmaßungen der Fürſtengewalt 
endlich noch eine Hilfe vorhanden iſt, vaß ihre bekechnetſten 
Pläne an der menſchlichen Freiheit zuſchanden werden, daß 
ein Leugen 5 Widerſtand auch den geſtreckten Arm eines o⸗ 
ten beugen, 

  

  

helbenmütige Beharrung leine ſchrecklichen Hilfs⸗ 
ů öpien tann. Nirgends durchdrang mich diefr 

MBaßthei e⸗ Wheſ hüls bei der Geſ ichte jenes denkwürdi aft, als 
rs, der die Lerchicten Aieberlande auf immer von der 

ſpaniſchen Krone trennte —, und darum achtete ich eßs deß Ver⸗ 
ſuchs nicht unwert, dieſes ſchöne Denkmal us Selerd'e Slärle 

vor der ein ten jelt au llen, in der Bruſt meines eix froͤh⸗ 
liches Gefübl leter ſelhß zu erwecken und neues unber⸗   e Paesaes in ſeben. ü es 

Sagte ſchonn gn Jobn nicht ſchwimmen konmt werfliches Beiſpiel zu geben, was Menſchen wagen dürſen für 
Teene daß — Keabcsamentah wie Re iü⸗ 2n Idie gute Sate uns bien mögen durch Bereiniaung. 

üiſtung über die furchtbaren Künſie der Thrannei in 

 



Wirtschaſt-Hande 
Fteie ind gepertie Auslundsbonten 
Die wichtigten polniſchen Deviſenvorſährilten 

Angeſichts der Handelsbegiehungen zwiſchen Danzig und 
Polen iſt die Frags der freien und geſperrien Auskauss⸗ 
konten für manche Danziger Firma von Wichtigkeit, ſo daß 
wir eine kurze Ueberſicht der einſchläaigen Beſtimmungen 
für angebracht halten. ů 

Der Unterſchieb zwiſchen freien und Sperrkonten 

beſtebt in der 0 3 
konten Auszahlungen in Polen zugunſten in Polen unſäſſi⸗ 

ger Perſonen und Firmen ſowie Uebertragungen auf an⸗ 

dere Auslandskonten, mögen ſie in demſelben oder in an⸗ 
deren Bankinſtituten ge werden, zuläſſis ſind. Dagegen 
können jegliche Auszablungen und Ueberweifungen aller 
Art von geſperrten Auslaudskonten ausſchlienlich auf Grund 

einer Bewilligung der Deviſenkommiſffion erfolgen. Ueder⸗ 

weiſungen in das Ausland und von jeder Art, von Aus⸗ 

landskonto find, mag es ſich um ein freies oder Sperrkontv 
handeln, nur gegen fallweiſe erteilte Deviſengenehbmigung 

bulninis Anf kreies Anslandskonto 
werden mit Deviſengenebmigung erfolgende, Zablungen ſo⸗ 
wie die Zablungen gutgeſchrieben, die auf Grund der den 

Deviſenbanken erteilten genexellen Genehmigung zur Ueber⸗ 

weiſung von 1000 Slolin pro Tag zur Deduns einer 1000 Ol. 
nicht Überſteigenden Verpflichtung, zur Bezablung für aus 
dem Auslande eingeführte Waren vder zur Begleichung der 

mit der Einfubr von Waren aus dem Auslande verbunde⸗ 
nen Exneditions⸗, Verſicherungs⸗ uẽnd Transvortipeſen und 
Zölle erſolgen. Gutſchriften von Bcträgen, über 1000 Zlotn, 

ebenſo Vorſchüne und Teilzablungen auf Zablungsverpflich⸗ 
tungen, die 1000 Zloin nicht überſteigen, ebeniv alle anderen 
Einzahlungen auf Jloty⸗Konten ohne Rüclicht auf deren Höbe 

— ſofern ſie für andere als die obenerwãbnten Zwecke beſtimmt 
find — erjiordern eine beſondere Deviſengenehmigung, wenn 
die Gutſchrift auf freies Auslandskonto erfolgen ſoll. Bei 

einem Antrag zur Bewilligung einer Guiſchrift auf freies 

Auslandskonto iſt die Beibringung derfelben Unierlsgen 
erforderlich, wie bei lieberweiſung von Beträgen ins Ans⸗ 
kand. Werden obige Vorſchriſten nicht Peachtet, ſo ertolat. 
die Gutſchrift auf Sperrkontv. 

Senbungen 2u Zloty⸗Banknoten, Silber- und Billon⸗- 
münzen aus dern Ae-Slande 

können auf freie Auslanbskonten nur bei Vorlage e 
Devifenbewilliaung gutgeſchrieben werden. Falls dic 
willigung nicht erteilt wird, verbleiben ßie auf geiverrtem 
Auslandskonto. 

Für das Inkahſe sen Wechleln uud Scheds ans 
dem Auslande 

gilt die Beſtimmung. daß derartige Beträgt nur dann auf 
freiem Auslandskonto gutgebracht werden dürfen, wenn 
durch einen Bexmertf der Bank Polſki anf 

   

dem BDechſel pder 
Scheck erſichtliß 2ß. daß das ertpanter lenal ins Ansaland 
gelaugt iſt⸗ 

Für die Uebersanssdelt 

Eönnen derartige Beträge auth noch in folornden Fällcn 
auf freiem guigeichrirben werden- a) wenn 

Ilvis⸗Begenwert 
gutgeſchricben werben. Die Bank Polſfi Bat Bekamnt⸗ 

lich die Derfſenbanken zum Serfamf von Anszablmna Felen 

nater der Bebrnguns cæmächlint, Sas ber Mank PeIitt allr 

vehn Tage ein Enssbeis der griätisten Seichärte rorgelest 

1 

KLE
 

  

Hauptſuache darin, daß von freien Ausland2- 

       HS0    
Paleſtine Courreney Board⸗ſlieg 1935 von 474 auf 656 Mill. 
Pfund, ein Zeichen für die erpanſibe Wirtſchaftsentwicklung 

des Landes. Der Wert der Importe Paläſtinas erreichte 17,5 

(i. V. 15,15) Mill. Pfund. Die Gäüterabladungen in Haifa und 

Jaffa betrugen 1,19 Mill. Tonnen gegen 1.08 Mill. 1934 und 

nur 6,15 Mill. Tonnen 1933. Die Einwanberung Delief. ſith 1235 

auf 64 00 (44 000) Perſonen. Hiervon waren ⁰⁰ (5200) Ka⸗ 

pitaliſtenemigranten mit über 1000 Pfiund Kapital⸗ 

Aios Polen 
Slucht in die Sachwerte. Die Aufwärisbewegung der 

Börſenkurſe für die wichtigſten polniſchen Indnſtrieaktien 
hielt auch noch in der ernen Maiwoche von kurzen Schwan⸗ 
Eu abgeſehen, weiter an. Die Kurxsgewinne ſeit der 
Einführung der neuen Deriſenbewirtſchaftung find recht er⸗ 
heblich. Sie beruben keineswegs auf einer Berbeſſerung 
der Gewinnausiichten oder auch nur der allgemeinen Lage 
dieſer Unternehmen, ſondern find der Aussruck der ⸗Flucht 
in die Sachwerte“, die von einem ſonſt der Börſe fernſtehen⸗ 
den Publikum im Zeichen der neuen Deviſenbewirtſchaftung 
eingeſetzt bat. Dieſelde Tendem äußert ſich übrigens auch 
noch auf anderen Gebieten. ſo z. B. bei Grundſtücken. 
Volniſche Stantsſchnlden. Die Schulden der volniichen 
Staates ſind nach/ frangöſiichen Weldungen bis zum 1. Jan. 
1946 (1. Jan. 1935) auf 31 4.8 (4.50l Milliarden geſtiegen. 
Hiervon ſind die Inlandsichulden 1965 um 128,6 Mill. auf 
147 Milliarden gefliegen, während die Auslandsſchulden um 
63.4. Millivnen auf 3-28 Milliarden zurückgegangen fſind. 

Zollrückzekenngen in Gbincen. Das polniiche Geſeeblati 
enthält eine Berurbnung des Finanzminiters, durch die die 

Bolldirektion in Gdingen ermüchtigt wird, eine Küdzahlung 
der Bolldifferenzen ansnorbnen, die injolae der Erhebung 
eines böheren vöer ermäßigten Zolles eniflanden find. In 
der Verorönung ſind genen die Bebingungen einer der⸗ 
artigen Jollrücksablung und die dafür nutwendigen For⸗ 
malitaten angegeben. — 
Der Delenierte der nißehen Staatsbahmen nud der 

Heſen Danzis anb Sbinsen in Prag. Ing. Cäarnecli, in in 
Gdingen zum Imecke von Kückirrachen mit den Hafeninier⸗ 
eienten eingetroffen. — 

Einlasenſteigernna in der Petd. Rach amtlichen An⸗ 
goben in die Summe der Spareinlagen in der PS&L. (Von⸗ 
ſparkaße) im csften Jahresviertel 1335 um naßezu 10 Mil⸗ 
lipnen Slots Lis ant Willienen Alets gentegen. Die 
Zahl der Sparer hat ſich um 121 00% bis auf insgeiamt 
21IS 000 erhöht. — In der Versicherungsabteilung ũünd die 
Policen in der Berichtszeit bis auf 120 463 Stück, der Ber⸗ 
lichevungsbetrag um nahean à weitere Millionen Zloty bis 
auf 181 Millionen Zleiu geſtiegen. 

Der Paffagterxverfehr in Göusis. Im April d. J. beirng 
der Schilfspaflagierverkehz in Göingen insgeſamt 1636 Per⸗ 
jonen, 153 im Eingang und 1443 m Ausgang. Im Sergleich 
zum März d. J. iſt ̃ieſer Berkehr geffienen um 29 Per⸗ 
lonen 

KAuslambSinterefe iür Biuleſftuber Prebmkfe. Wie BIX. 
meldei, iſt in der letzten Seit ein flaxkes Intereſie bes 
landes für die Broönftr der Bialuſtoker Textilinbnftrie. Pe- 
mertbar. Die Nachfruge ans dem Auslanbe fnr Sie Erzeng⸗ 

  

   

Axtikcin wird mur ein Heiner Teil in Malta bam. 8 
Aevei ansgelaben. Wäsrrnb ber, Xeſt ven den 
InPantichen ů   Exportfamen 5 en zu muglenblich biligen Preilen 

Cii Rahrmd Leſtet um 
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Warſchaus Schwimmer am zweiten ug geſchiagen 
Berlin ſiegt im Univerſttätskampf 106 

Stand der erſte Tag des Freundſchaftskampfes zwiſchen den 
Schwimm⸗Mannſchaften der Univerſitäten Berlin und War⸗ 
ſchäu ganz eindeutig-im Zeichen der polniſchen Hochſchüler, ſo 
gaben die Berliner am Montag im Stadtbad Mitte keinen 

Wettbewerb mehr ab. Aus dem 2:6 wurde ſo noch ein 10: 6⸗ 

Sieg für Berlin. Ueberaus ſpannend verlief die 650⸗Mtr. 
Kraulſtaffel, die die Polen nur um Handſchlag verloren. Kar⸗ 

liczek unternahm in den Rahmenwettbewerben einen Rekord⸗ 

verſuch über 400 Meter Rücken, der vollauf glückte. Er unterbot 

mit 6: 01,/6 die bisherige Landesbeſtzeit um üder 30 Sekunden. 

Die Ergebniſſe: 
Univerſitäts⸗Kampf: 44100 Meter Bruſt: 1. Berlin 5 : 39,3; 

2. Warſchau 5:53,4. — 44100 Meter Kraul: 1. Berlin 438,6; 

2. Warſchau 4: 382. — 69450 Meter Kraul: I. Berlin 2:58,1: 
2. Barſchau 2:58,2. — Waſſerbal: Berlin⸗Warſchau 321 

Kahne — Schlußſtand: Berlin—Warſchau 10:6 Punkte. — 

lahmen⸗Wettkämpfe: 200 Meter Kraul: 1. Wille⸗Berlin 2.26,8: 
2. Bocheſti⸗Warſchau 2: 30,6. — 400 Meter Rücken: 1. Karlic⸗ 
S:Schßh„ 6 01,6 (poln. Nekord — früher: Jaſtrzebſt 

    

    ů Asmuyr lũüßßt nach 
Die Meiſterſchaften im Gewichtheben brachten in Eſten 

mit der Niederlage des Olympiaſiegers Ismayr Greiſing) 

im Mittelgewicht eine Ueberraſchung. Hans Waäaner (Ejfen) 
ſicherte ſich mit einer Geſamtleiſtung von 862,5 Kilo den 
Titel; auch Opſchruf (Trier) war mit 357.5 Kilo um 2,5 Kilo 

beſſer als Ismanr. Im Leichtgewicht gelang es Karl Janſen 
üEiſen) mit einer Leiſtung von 822.5 Kile ſeinen Titel er⸗ 
ſolgreich zu verteidigen. Den zweiten Platz belegte bier 
Sbierich (Breslau) mit 3175 Kilo vor dem Frankfurter 

ier 

AWarſehau beſtente Köninsberg — 
in einem Städtekampf im Ringen, der in der volniſchen 
Hauptiſtadt zum Austrag kam. Mit 15: 9 Punkten trugen 
die Polen wie ſchon in der letzten Begegnung einen hohen 
Sieg davon. ‚ ů ů 

Sechs Mationen in Warſehan 
Die Teilnahme am Internationalen Reitturnie: in War⸗ 

ſchau vom 30. Mai bis 8. Juni haben bis zum Meldeſchluß 

ſechs Nalionen zugeſagt. Neben Polen, Deutſchland, Belgien, 
Kumänien und Lettland ſollen auch die Japaner ſtarten, die 
urſprünglich Amſterdam für ihre erſte Oliympiavorprobe in 

tt genommen hatten. Deutſchland erſcheint mit ſieben 

Keitern und rund 25 Pfjerden. 

Der Weg nach US iſi ſchwer 
Von den Sorgen und Leiden europäiſcher Boxer in den 

Vereinigten Staaten iſt ſchon viel berichtet worden, und man 

ſollte meinen, daß im Laufe der Jahre auch hier einmal eine 
Beñerung E Me de aber ude überh Wie Luergbri — 
Entopameiſter Guſtav er wurde, überbaupt nach „drüben“ 
In Loßmnen, in betannt. Jetzt iſt aber nun der Fall eingetreten, 
daß man Sangchili, der immerhin Welkmeiſter der 
Bantamgewichtsklaſſe iſt, überhaupt nicht an Land läßt. Der 

Spanier verſuchte mit ſeinem Manager, in den Staaten 

Kämpie zu bekommen, erhielt aber überhaupt teine Einreiſe⸗ 
erlaubnis. Seit dem 24. April ſitzen die beiden in Ellis Island 
und warten darauf, daß ein feſtabgeſchloſſener Kamppvertrag 

ihnen die Einreiſeerlaubnis verſchafft. Die Wege im Berufs⸗ 
box-„Short“ waren ſchon oft wunderlich: dieſer Fall zeigt ein⸗ 
mal mehr, wie weit die Wirklichkeit und die Träume von Ruhm 
und Erfolg voneinander enifernt ſind. 

Ein neuer Neunwagen 
Die amerifaniſchen Rennfahrer Harlan Fengler und 

Lon Moore. letzterer als Sieger vom Indiauapolis⸗Rennen 
belennt. haben einen neuen Rennwagen gebaut, mit dem 
nie auf den Salt Flats“ von Bonneville (Utah) den 24⸗ 

Stundenreford des Engländers George Eyſton angreifen 
mollen. Es handelt üch um einen Wagen mit einem Miller⸗ 
Speszial⸗Molor von 12 Zylindern mit maximal 675 PS Lei⸗ 
füung, der bei der erften Probefahrt über eine Stunde 
2⁴0 Kilometer liei. 

Ausgezeichnete Ergebniſſe — beſonders in den techniſchen 
Uebungen — Drachie ein Meeting in Neunork. Im Diskus⸗ 

Serfen ffeate Dumm mit 50,8 Meter sor Carpenter (50-3 
Meter). Im Stabbochſprung erreichte Meadows 437 Meter. 
Selton und Dan teilten mit 4.27 Meter den zweiten Płatz. 
Im Sochiorung lenfte ein nener Mann. Thurber, die Auf⸗ 
merkiamtkeit auf ſich. Er überſprang ebenſo wie der Welt⸗ 
Eekerdmann Warin, 198 Meter. Ueber 880 Dards ſiegte Ben 
Cankmar in 6:51 40 Pards gewann Hoffteiter in 47,8 Sek. 

BVerer Weltrekerd von Manger 

Im Saalban Sſſen begannen am Sonmtag die Deutſchen 
2 V im Gewichtheben im Leichk⸗, Mittel⸗ und 

HealbPichwergervicht. 
Im Nahmen der, Reiſterichaftskämpie nunternahm der 

Eurune im t, Joſef Manger, einen er⸗ 
Fulgrrichen 5 im beidarmigen Drücken. 
Sanger Brassir E5 Kilogromm zur Hochſtrecke und über⸗ 
truf Samit ôir Bisherige Seltbeitleiſtung um 2 Kilogramm. 

  

Er 
im vorgefhrüsfener a nach verichiedenen Ber⸗ 
kucben mif 1525 Meier nahe an ſeine Höchüleilkung heran. 

1.21 Neier boch: 
De- Peür Leihinna Peim Krefelber Leichtaibletik⸗Feit zeigte 

in Hoerung ber Nekorbmamm Seinkötz Köln). Bei win⸗ 
bünen Weiter uberirrans er die Höbe von 1.91 Meter- 

Abenb⸗-SAEIEniel 
Sebanin und Lanental treffen 6⁰ dem 
Sebarininbim im GSeiellichaftsſviel- E r auf 

Aoßei Beißeimmu, Der bevſſche Mi üi iü 
Aetin Lemdert gentemen Saint Sem Ges⸗ 
Exr. Ton Fimeee far ur 
der Eunffee Sei Aülners mer 

it Kaäße über die Nunden. 
boch and wurbe piel Eeinbeit. 

 



Edmund Klekacz vor Geri 
Urkundenfälſchung, Beteug und Unterſchlagung — Das Vorſtrafenregiſter 

„Derze ſteht Edmund Klekacz vor Gericht. Der All⸗ 
gewaltige der früheren NSBO. der am 12. Mai 1988 das 
Eewerkſchaftshaus auf Karpfenſeigen beſetzte und der es 
unter dem Vorwand tat, den „roten Miſtſtall“, wie er ſich 
auszvsrücken beliebte, einmal „auszumiſten“. Das Schickſal 
will es, daß genau auf den Tag orei Jahre ſpäter dieſer 
wortgewaltige Korruptionstöter ſich vor Gericht wegen 
Unterſchlagung von Arbeitergroſchen zu verantworten hat. 

  

„Die Rolle, die Klekacz in Danzig ſpielte, iſt zur Genüge 
Ss ſogenannten bekannt. Nicht nur ſeine Rolle während de⸗ 

⸗Umbruchs“, ſondern auch vorhber war er der Danziger 
Oeffentlichkeit, aber auch dem Strafrichter, kein Unbekannter. 
Es iſt erſtaunlich, welche Rolle dieſer vielfach vorbeſtrafte 
Mann bei dem Umbruch ſpielen konnte. Nun hat ſeine 
Stunde geſchlagen, obwohl er es ſehr gut verſtand, ſich dem 
Strafrichter zu entziehen und der Polizei ein Schnippchen 

ſchlagen. Klekacs batte auf dieſem Gebiet eine ſehr große 
Trfahrung. Sein Leben war bewegt und reichhaltig an 

ſolchen Affären. Und dieſer Ebmund Klekacz hakte ſich als 
kerndeutſcher Mann bezeichnet. Ungeſtraft bat er Volks⸗ 
genvſſen, bie ein Menſchenalter lang ſich ehrlich durch das 
Leben geſchlagen haben, beltidigt, obne daß ibm mit gleicher 
Münze beimgezaylt werden konnte. 

Während der Glanzzeit, die Klekacz nach dem Umbruch 
batte, trat er in gewohnter Weiſe recht ſpendabel auf, ins⸗ 
beſondere in den Nachtlokalen. Er legte ſich gleich zwei 
⸗Bräute“ zu. Klekacz als bekannter Nationalſozialiſt und 
Führer der Arbeitsfront hatte es verſtanden, ſich Frei⸗ 
karten für die meiſten Danziger Kinos zu be⸗ 
ſorgen. Man ſah ibn oft ſeine Brauk Nr. 1 um 7 Uhr ins 
Kino vegleiten, während er mit Braut Nr. 2 um 9 Uhr in 
ein anderes Kino Eüi⸗ Aus dieſer Glanzzeit ſtnd auch noch 
krotde unbezahlte etacß es fertige⸗ übrig geblieben, und 
trotzbem brachte Kletkacz es fertig, wenn er mit dem Auto 
vor dem Lokal Bieberſtein auf dem Holzmarkt vorgefahren 
war, mit dem Finger auf ehemalige Beamte, Oie Mitglieder 
des freien Beamtenbundes waren, zu zeigen und ſie als 
»rote Hunde“ au bezeichnen. ů — 

Wer ilt nun Eümund Klekara? 
Im Jahre 1918 war Klekacz vplöttlich revolutionär die 

worden. Die SPD. war ihm zu zahm. Er wetterte auf die 
Slaßrote, Geſellſchaft und fuchte Anſchluß bei radikaleren 
Organiſationen. Er wurde Geſchäftsführer des Reichs⸗ 
bundes der Kriegsbeſchädiaten. Bei einer Kafſfenreviſion 
ſtellte ſich heraus, daß Edmund ſehr tief in die Tacche des 
Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten gegriffen Hatte. Er 
mutzte gehen. Das gleiche „Malheur“ paſſierte ihm, als er 
Kaſſierer des Schäferhundvereins war. Klekacz verſchwand 
— mit ihm die Kaffe 

Nach einiger Zeit tauchte er wieder in Danzig auf und 
etablierte ſich als Inhaber eines Muſfikwaren⸗ 
geſchäftes in der Milchkannengaſſe. Die Waren bezog 
er aus Deutſchland, an das Bezahlen hat er jedoch nicht 
gebacht. Klekaez wechſelte dann die Branche, aber nicht feine 
Borliebe für fremdes Eigentum. Er wurde Mitinhaber 
einer Holzfirma. Dieſe Firma flog auf, als ſie mit den 
Strafgeſetzen in Konflikt kam. Der eigentliche Firmen⸗ 
inhaber ging zu Schiff nach England. während Klekacz mit 
der Frau des Firmeninhabers Rach Sübamerika abdampfte. 
Dir Fronr nabhm einen recht beträchtlichen Bäatzen Geld mit, 
da ſie vermögend war. Bald war Klekacz aber wieder in 
— Geld batte er reichlich. Die Frau ſah man nicht 
wieder. — 

Klekacz machte nach ſeiner Rückkebr aus Amerika ein 
Antogeſchüft auf. Es war die Zeit, als der Chauffeurberuf 
noch einen goldenen Boden hatte. Darum ftigte er mit 
Vorliebe in ſeinem Autogeſchäft Volontäre, denen er gegen 
Zahlung von 1000 Gulden Lehrgeld eine gute Ausvildans — 
verſprach. Der Geldverbrauch von Klekacz war aber ſo groß, 
daß er auch dieſe gute Quelle bald ausgeſchöpft hatte. Er 
lÜieß dann einige Autobuſſe für feine Rechnung laufen. Als 
Arbeitgeber „vergaß“ er, für ſeine Angeſtellten die Kranken⸗ 
kaffenbeiträge zu bezahlen. 

In Amt und Würden 

Inzwiſchen mar die Zeit der NSWDApP. herangebrochen. 
Klekacs wurde einer ihrer eifrigſten Verfechter. Er wurde 
Amtswalter und hat im Fahre 1932 den vekannten Chauffeur⸗ 
ſtreik arrangiext. Damals wurde Edmund von den Chauf⸗ 
ſeuren ſehr gefeiert. Heute iſt das ſchon anders. Wenn nur 
der Name Klekacs bei den Taxichauffeuren erwähnt wird, 
geraten ſie in eine nicht gelinde Wut. Ebenſo auch die Mit⸗ 
glieder des gleichgeſchalteten Metallarbeiterverbandes, in 
dem Klekacs der abſolute Führer war. Er ließ ſich in ſeine 
Kaffengeſchäfte nicht hineinreden und at öann auch audere 
Lente, darunter Familienväter, ins Verderben mit hinein⸗ 
gezugen, ſo daß ſie, wie der Kaſſterer Harry Fpanz, vor ben 
Richter mußten. Als Klekacz der Boden im gleickgeſchalteten 
Metallarbeiterverband zu heiß geworden war, wurde er 
Reſtanratenr. Da flog der Schwindel an. Das Verſchwin⸗ 
den des Defromdanten Klekacz hat einiges Schmungeln in 
Danzia ausgelöſt. — ‚ —* 

Klekacg war vereits verhaftet, bat aber den ihn beglei⸗ 
tenden Polizeibeamten, daß er miit zu Kieſan⸗ 
kommen ſollte, in deuen ſich Klekacz ſeyr gut auskannte. 
Unter dem Borwand, ſich am Büſett Brötchen kaußen zu 
wollen, verichwand Klekacs und warb niche mehr geſehen⸗ 
Nach faſt einem Jahr wurde Klekacs in Berlin 
Srriunrde umid Dansis ansgeliefert unh bente vor zen Etraß⸗ 
richter geſtellt. 

Wer ſich an fremben Gelbern vergreit. 
Die Nationallozialiſten haben immer gertten, daß fie 

irde -Beübeule“, die ihnen bekaunt werden würde, mit 

wmurbe ja auch im Fahre 1933 eine amtliche Stelle zur Be⸗ 

funte, Beetehiungere un Lntriuhhen ah Dur Kansiig „n 0 E 8 ů Ande bräegen. Dirſe Sielle mußte bald aufgelon werden. Trytz 
angefvanuteſter Unterkuchungstätigreit ouuie nicht bas Ge⸗ 
ringite gegen die ſvzialißtiſchen Organifationen vorgebracht 
werden. Tann tat man ein Uebriges, Am X. Februar 1331 
wurde zus Strakgrketzbuch geündert. Insdefondere wurden 
die Paragraphben des Strafgeſesbuches, die Beirng und 
Untr ene abndeten, erheblich berichärft. In den Be⸗ 
trugsvaragrapben wurde folgender Abiatz eingeitigt: 

In beſonzers ſchweren allen iritt an die Stele der 
E Gefänguisſtraft aus bis zu 10. Jahren. Ein be⸗ 

ſonders iireler Vall Vegt msseſenberse Sann vor, wenn 
keſonte — Des Volkes geſchäblat vöer der Ler Liie 

beſonders Arglikin gehanbelt hat⸗ —————— 
Auch der Untreue⸗-Paragrayh erhielt eine neur Sainng. Dieſe nene Gaſſusg bat foigenkben Wortlak: 
„Ber vorfablich bie ihm durch Geies, bebärdlicher Auf⸗ 

vder eichäft eingeräumte Bengnis, über traga Kechtsge 
am verfügen, oder einen anderen zu ser lettten Nacht: 8.O Grab 

3 inſtuüben 

ů‚   

eines jetzt ? Jahre alten Fungen. Seit dem 20. Oktober 2035 

mehr ebenfalls Erfolg vor dem Landesarbeitsgericht baben. 

   

verpflichten, mißhraucht oder die ihm kraft Geſetzes, be⸗ 
bördlichen Auftrages, Rechtsgeſchäftes oder eines Treu⸗ 
verhältniſſes obliegende Pflicht, fremde Vermögensinter⸗ 
eſien wahrzunehmen. verletzt und dadurch dem, deſſen 
Vermögensintereſſen er zu betreuen hat, Nachteil zufügt, 
wird wegen Untreue mit Gefängnis vder mit Gelbſtrafe 
beſtraft. Daneben kann auf rluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte erkannt werden. 

In beſondersß ſchweren Fällen tritt an die Stelle der 
Gefüngnisſtrafe Zuchtbaus bis zut zehn Jahren. Ein be⸗ 
ſonders ſchwerer Fall liegt insbeſondere dann vor, wenn 
die Tat das Wobl des Volkes geſchädigt oder einen an⸗ deren beſonders großen Schaden zur Folge gehabt vder der 
Täter beſonders argliſtig gedandelt hat.“ öů 

Starher Andrang zu der Verhandlung 
Die Verhandlung gegen Klekacz iſt auf 926 Uhr angeſetzt. 

Vorbandelt wird vor dem Schöffengericht unter Vorſitz von 
Landgerichtsrat Draeger. Auf dem Terminzettel iſt zu 
leſen, daß Eömund Klekacz, wohnhaft Danzig⸗Langfuhr, 
Schlageterſtr. 4, zur Zeit in der Strafanſtalt, der ſchweren 
Urkundenfälſchung in Tateinheit mit Betrug und 
Unterſchlagung angeklagt iſt. Als Zeugen ſind geladen: 
1. Der frühere Mitarbeiter von Klekach, Harry Frand, 
2. der Kriminglaſſiſtent von Hacht, dem Klekacz in Kie⸗ 
ſau's Weinſtuben ausgerückt iſt, 8. der Inbaver des „Olivaer 
Tageblattes“, Heinrich Héermann, 4, Grete Schacht von 
der Danziger Arbeitsfront. Der Andrang zu dem Zu⸗ 
ſchauerraum des Schöffengerichts iſt außerordentlich ſtark. 

Als Anklagevertreter fungiert Aſſeſſor Oertel. Einen 
Verteidigerhat Klekacznicht. Klekacz wird Punkt 
9.30 Uhr in den Saal geführt. Er befindet ſich in Zivilklei⸗ 
dung. Bei der Feſtſtellung ſeiner Perſonalten erfährt man, 
daß er 48 Jahre alt iſt. Klekacz iſt verheiratet und Vater 

befand er ſich in Berlin in Auslieſerungsbaft. Am 28. März 
1036 iſt er in das Danziger Unterſuchungsgefängnis eingelie⸗ 
fert worden. ‚ 5 

Das Vorttrafeuregiſter von Edmund Klekacz ilt ſehr Iang. 

   

1025 wegen Steuerhinterziehung, 
1926 ebenfalls wegen Steuerbinterziehung, 
926 wegen Vergebens gegen die Berordnung über de Verkehr mit Kraftfahrzeugen, 

1036 wegen unbefugten Waffenbeſitzes, 
1028 in Berlin wegen Diebſtahls zu 7 Monaten Gefängnis 

    

  

1926 wegen Vergehens gegen' Wiiaten Geſßninttrsurb 
en nung in Danzig zu 2 Monat efängnis, 

1039 wegen Unterſchlagung und. 
1038 wegen Vergehens gegen das Bereinsgeſetz. 

Klekacs wird 3* 
über ſeinen Werdegang 

vom Vorſitzenden ſehr ausführlich vernommen. Er iſt in 
Altſchottland in die Volksſchule gegangen, dann hat er bei 
ſeinem Vater das Schloſſerhandwerk erlernt und in den 
verſchiedenſten Betrieben gearbeitet. Am 4. 3. 1015 wurde er 
in Rußland verwundet, und einige Me ſpäter für dienſt⸗ 
untauglich erklärt. Der Vorjitzende ſtellt feſt, daß für Klekacz 
alſo öer Krieg ſeit dem März 1915 peendet geweſen iſt. 
Klekacz iſt dann von der Danziger Werft reklamtert 
worden und hat dort bis zum Jahre 1919 gearbeitet. Im 
Jahre 1919 erhielt er vom Kriegsbund der Kriegsbeſchä⸗ 
digten den Auftrag, die Vertetlungder Wäſche vor⸗ 
zunehmen. Er hat ſich dann nach dieſer ſegensreichen 

Tätigkeit ſelbſtändig Herte gr, und ein Automobilgeſchäft ge⸗ 
gründet. Klekacz ſchildert dann ſeine eine einzelnen Tätig⸗ 
keitgtbiete, doch macht er das reichlich kurz und verſucht, 
ſich in ein günſtiges Licht zu rücken. Er erwähn' zwar, daß 
er in Südamerika geweſen iſt, doch behauptet er, daß er im 

Auftrage der Firma nach Südamerika reiſte. Nichts erzählt 
er davon, daß er mit der Frau des Inhabers abgereiſt iſt. 
Das Autompybilgeſchäft, bas er ſpäter in Danzig aufgemacht 
hat, hat nicht beſonders floriert, ſo daß ihm die Omnibuffe 
ſortgenommen wurden. Er hatte dann eine Stellung bei 
der Firma Auſtro⸗Daimler gefunden, doch mußte er ſeine 
Stelle wieder aufgeben, weil er nach ſeinen Angaben die 

iüdiſche Kundſchaft, die er bis dahin hatte, ſich von ihm zu⸗ 
ückzog. Er will alſo den poplitiſchen Märtyrerſpie⸗ 
len, benn im gleichen Atemzuge erklärt er, daß er im 

Jahre 1929 der NSDel N. beigetreten iſt. Er will dann zwei 
ügere erwerbslos geweſen ſein und Wohlfahrisunterſtützung 
ſegogen haben. In dieſer Zeit ſei er „ehrenamtlich“ für die 
NSDA P. tätig geweſen. Im Auguſt 1938 wurde er als 
Bezirksleiter von Berlin aus für die Gewerkſchaft 
in Danzig angeſtellt. 

Der Vorſitzende, Lanbgerichtsrat Draeger macht Klekacs 
darauf aufmerkſam, daß die Uebernahme der Gewerkſchaften 
am 12. Mai erfolate. Klekacz erklärte, es ſei der 11. Mai 
geweſen. Der Vorſitzende macht ihn darufbin aufmerkſam,   Er iſt insgefamt neunmal vorbeſtraft, und zwar wie folgt: 

1922 vom Schöffengericht in Danzig wegen Betruges, 2 

  

Grundſͤͤßliche Eutſcheibung bes Landesarbeitsgerichts 
Gelberheber Tokarſkt hat ſeinen Prozetz segen die Stabt 

DTausis newonnen 
Das Landesarbeitsgericht, welches unter Vorſitz von 

Landaerichtsbirektor Großropf tagte, beſchäftigte ſich 
geſtern mit einigen Prozeflen früberer Arbeiter und Ange⸗ 
ſtellter gegen die Stadtgemeinde Danzig. Der Ausgaug 
diefer Progeſſe, vornehmlich der des Gelderbebers To⸗ 
karſki gegen die ſtädtiſchen Werke, ſtellte eine grund⸗ 
ſätzliche Entſcheibung dar, die richtungweiſend für⸗ 
ähnliche Prozeſſe iſti! Entſcheidend war die Frage der 
Dienſtordnuns, öte in Durchführung des Gefetzes zur 
Oroͤnung der Arbeit in den öffentlichen Betrieven vom 18. 
10. 1935 erlaſſen wurbe, und die genau wie das Geſetz rück⸗ 
wirkende Kraft bis zum 1. Juli Haben ſollte. Das Landes⸗ 
arbeitsgericht kam nun zu der Ueberzeugung, daß dieſe 
Dienſtordnung keine rückwirkende Kraft hat. Die 
Kündigungen, die auf Grund der Dienſtordnung erfolgten, 
ſind nichtig. ů — 

Somitüſind alle ähnlichen Fälle, in denen das Arbeits⸗ 
oder Angeſtelltenverhältnis nicht nach den beſtehenden Tarif⸗ 
verträgen gelöſt worden iſt, in ihrer Entſtheidung beein⸗ 
flußt durch den Ausgang des Prozeſſes Tokarſki. Die Klage 
der anderen ſtädtiſchen Augeſtellten. die ebenſo wie Tokarſki 
nach der Dienſtordnung gekündigt worden ſind, werden nun⸗ 

Ergebnis einet Nichterwahl 
Amtlich wird mitgeteilt: — — 

„Am b. Mai 1936 hat unter dem Vorſitz des Präſidenten 
des Senats, Geiſer, eine Richterwahl ſtattgefunden. Es find 
gewählt worden: 

Der Amts⸗ und LVandgerichtsrat Keſſel bei dem Amts⸗ 
gericht in Tiegenhof dum Amtsgerichtsrat bei dem Amts⸗ 
gericht in Danzig; die Amts⸗ und Landrichter Ebert, Dr. 
Hawranke und Dr. Schlemm ſowie der Gerichtsaffeffor 
Dr. Birk zu Amts⸗ nud Landge⸗ räten bei dem Amts⸗ 
und Landgericht in. Dansis. Ferner iſt der Amts⸗ und Land⸗ 
richter Dr. Behrendt zum Amtsgerichtsrat bet dem Amts⸗ 
Len. in Tiegenbof und zugleich zum Landgerichtsrat bei 
ſem Vandgericht in Dangig gewählt worden. ů 
Zum Candelsrichter iſt der Direkior Hugo Buchbolz in 

Firma „Weichſel“ AG. gewäblt worden.“ 

Dertſchuntimnule Verſummiuni in Seſepbshuus eie an duen Aareibries 

groß ale. des Jolephsbauſes in der Töpfergaſſe 
Hrs Eiunpwes Sunee Soltspartei att. Die 

＋ len t. die fammlung der Deuftchnat — miche ů 

  

kie Beſucher ihr Arttgliebsbuch am & en 
mußten. Es lich um eine reine Mitaii 1 
Iung. E lizei die verhindern ſollte, daß 
ben Vor der⸗ 2 Weſennmtenzen püißeten⸗    

daß es ſeiner Meinung nach der 12. Mai war, und daß 

auch heute wieder der 12. Mai iſt. 

— 

Die Bluttat in der Jungferugaffe 
S Jahre Zuchthaus 

(Für einen Teil der Auflage wiederholt.) 
Vor der Erſten Großen Straftammer wurde heute über die 

Meſſerſtecherei, die ſich am 2. April d. J. in der Jungfern⸗ 
Klabe ereignete, verhandelt. Angeklagt war der 27 Jahre alte 
Arbeiter Horſt Gigowſti. Er war geſßtändig, in den ſpäten 
Abendſtunden des 2. April im Haufe einer Freundin den Ref⸗ 
jen dieſer Freundin, den 19 Jahre alten Arbeiter Siegfried 
Kolberg, mit einem Brotmeſſer, das er zugefpitzt hatte und 
das er eigens zu dieſem Zwecke holte, erſtochen zu haben. Der 
Stich traf ins Herz und hat in wenigen Sekunden den Tod 
des 19jährigen jungen Mannes berbeigeführt. Die Straflam⸗ 
mer verurteilte unter dem Vorſitz des Landgerichtsdirektors⸗ 
Dr. Heurmann Gigowſti zu 8 Jahren Zuchthaus. 

Danziger und Gdingener Schiffs⸗Vifte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: Pol D. „Krakow“, 

13. 5. fällig, Pam. eſtl. D. „Vega“, 12. 5. fällig, Pam.; ſchwed. 
D. „Anng Greta“, 1g. 5. fällig, Pam.; norw. D. „Bravore“, 
13. 5. fällig, Pam.; dt. D. „Bacchus“, 10. p. von Rotterdam, 
Wolff: ſchwed. D. „Nike“, 11. 5. von Landskrona, Polko; 
kin. D. „Ascania“, 11. 5b. von Holbgek, Polko; norw. D. 
„Erica“, 12. 5. von Stettin, Polko; holl. D. „Goote“, 13. B. 
fällig, Behnke & Sieg. 

Im Gdinger Hafen werden erwartet: D. Dohim f cq. 
15. p. fällia: D. „Tornn“, ca. 18. 5. fällig;: D. „Otito Alfred 
Müller“, ca. 28. 5. fällig, ſämtich für Pam. 

Es liegt auf der Reede vor Gdingen: D. „Santa Agata“ 
für Polrobh. 

Polizeibericht vom 12. Mai 1956. Feſtgenommen ſind 
10. Perſonen, öarunter 6 wegen Diebſtahis, 1 wegen Unter⸗ 
ſchlagung, 2 wegen Sittenvergebens, 1 wegen Trunkenheit. 
Gefunden in Danzig: 1 Eifenbahnfahrkarte für Anna Hun⸗ 
Dertmark, 1 graubrauner Damenhandſchuh, 1 ſchwarzer 
Kinderlackſchuh, 4 Schlüffel am Ringe, 1 ſchwarze Lackband⸗ 
taſche entb. 1 Schlüſſel und 101 Gulden, 1 Herrenfabrrad 
ohne Nummer und Marke, 1 Herrenfahrrad Marke „Opel“, 
Y grauer Wolfshund, 1 großer brauner Schäferhund. — 
Verloren: 1 Eiſenbahnſchülerkarte für Gretel Reſchke, 
1. Sraune Aktentaſche enth. Tiſchtennisſchläger, 1 Paar Turn⸗ 
ſchuhe und Lebensmittel, 1 ſchwarzes Portemonnaie enth. 
zetwa 8 bis 9 Eulden, 1 ſilbernes Armband mit blauem 
niokele 1 Handtäſchchen, enth. etwa 3,45 Gulden und Klei⸗ 
nigkeiten. ů 

Danziger Staudesamt vom 9. Mai 1936 
Sterbefälle: Wilwe Anna Kuwall geb. Kuhn, ſaſt 

24. J..— Tochter des Oberwachtmeiſters der Schußpolizei 
Otto Marſchinke, 11 Tage. — Sohn des Büroangeſtellten 
Herbert Freimuth, 4 Tage. — Handlungsgebilfe Kurt 
Schuls, 36 J. ů 

„Sterbefälle im Standesamtsbedirk Densis⸗Langfubhr 
Stellmacher Wilheim Schrock, 69 J. — Rentier, früberer 

Jablonſti — ſmanmn. 52• J. — Sberfau Maraare⸗ 
at i , Hoffmann, E Ebefrau Margarete 

DOidder neb⸗ Klep, faſt éa J.— Arbelter Johann Klein, 75 J.   Die Berfamlung murde vom Kreiskeiter ChalL eröffnet, 
worauf Senator a. D. Blanpter und die Bollstassabge⸗ 
oröneten Steinbrück und Gamm tüzu den Beriammelten / 
iprachen. Die zum Teil ſehr temperamentvollen Attsffiö⸗ 
vengen der Redner fanden lebhafte Zuſtimmung. öů 
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Vorberkage füär Aurgen: 

viellach dielig, f. e Sorbe Bi. AAA 
Larmmnem hes eßten à.   
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Chelich: 1 Tochter, 7 Standen. 2 Tolgeburten, Knabe unb 
Mädchen. V — 

Waſſfſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 12. Mat 1996 

11. 5. 12, 5. 11. K 12.6. 
0,79 ＋ 0.85 Montanerſpitze-·03 4030 

Lordon 050 408 Sietel . 044 00 
— —150 20.U6 Einav⸗ —400 A 

*· — „IIe 

LEieüie Lge P0S I Schlwenbeeh -A%0 KEES„ 
.à.. 11. 5. U. 5. I1ᷣ0 5. 1. 5.— 
Lrakan ... . 2½8 —290 f Kom .&110 18 
Zuwichen —35 432 eie O 

MS TüSS I- Sal... * 

       



· 

       

      

  

     
   

  

    

        

    

  
  

  

Aus dem Osten — eg E e Dertst een .. Aat 

— ————— ů üS— Preiſe kKür 50 ka Lebendaewicht in Dauatiaer Gulden 
— — ů . —* L Rürder „* 

— —————— ‚ ů A. Ochfen G KLübe 

Kurz nach Mitternacht ſtand vlöslich das Geböft des,“ D Byoull, ausgem 70 gangere pouwert Döſt. 

Oonern Frih Koßer aus Geubhen bei Jabanntbuns n -uſv, Paſteeeuee Ger —, 
Flammen, die vom ſtarken Wind begünſtigt wurden. Das lers L kiiere. : — gusgemüterte.. 2—1. 

Feuer wurde von pvatronillierenden Grenzbeamten bemerkt, Npiid ücer,. Ham, .d. 2 Dn bonſtige wuüffelicide — Leiintent — 2— : 

1 ie Ställe ten. Trotz⸗ iinck. keer. Suülert, Sener Saeiit * — *5 
die ſofort Alarm — und SZie — ealeeualten ſechs ( Vön SeeiteRors, Ieer. Ses 0 Meameſ . D. Färfen ts * ů 

verbrannten in den eingeäicherten zwei Ställen jechs] m . Diuß ß. Sieel⸗ cerina aenäbrte „ — . SnEn K 

Achelspferbe, vier Fohlen, drei Ochſen, ein Zuchtbulle, zwei * e, r 2 88 B. Bullen „ Scgges ů 

Stärken, vier Freſfer, 18 Ferkel und einige Läufer, 20 Felbertr Hiter, Weichheißaß 2) en⸗ Eüi— b‚ fteiſhier ⸗ — 2—— 

Suafe wnd des geſomte Gefiäner Außer ben beipen Seauen lſ. Bertaſte. Veſekerel. 1 f.ſleſt uie eres Beind vutr :2 —3 
brannien auch eine Scheune und ein Schuppen nieder. Man )i Süle Zen 11. Mgi: Di. APüs.-ig. G%), nach G2 a —— 34—30 U. Preffer U 

vermutet Brandiſtiftung. * eee,e Le,-eee üeen, 2 berinc denäbete ü : -EImatia genibites Bancreb — 

ü ü Geris * IüüS ů U.. aimer — ö 

15866 Alam Straſe iib Gericktsksfe A. Sonderrlaſfe by mittiere Maftkälber 8—22 
Das Uriteil gegen Pelaſchmngaler Ediegen. leer. Vam. Weichſeltutiuder Selen. Dorvellender beſter Maſt . 60—20ſ% gertrnere Maſtkärber ⸗ 

i. 2 K. 13. Mal: Norwen MScd, (II, nach Buenos B. Andexe LKälper i 

dem Lodzer Bezirksgericht fand in den letzten La⸗ AB.Gi 9 1 à. Saſgte an Deüe M tbe⸗ Wr veriuge ‚ 

gen ein Prozes kalt gegen eine Bande von Pelzſchmuggtern, Wues Ae, Süte- Ventaet —————————— oltkäpber — ——8 Salber 1-0 

  

die lange Zeit binburch Pelze nach Polen ſchmuagelten und ů III. eWale 

Deburch den Staclsſcheß nroßen Srehen zulnalen. Weſtenn Der ShiMverbehr in Goirtever aſtn o Pegüssmeswo Uses ie vumeles 

wanet inHeße Lrert dan eentc, und Maies in Mu in ben l. W, Meltbaee Oſern a-a,, Kecße, b: Wre — 
2 i „ ram Kantorowinz un Bom Mat zum 1. Mai — 3 — 

, ee Be ee ln 
Falle der Nichtzablung in je 245 Tage Ar — — „ 2 ü — *. — 

duch br 17 211 -Jiotn Gelftrafe mis. Uomparolung in S6 en en Renßteees e Süet r aren W. ů ö 

Tage Arreſt; anßerdem lautet Las Urteig für, alle wier Ge⸗ . MS. r. i e n 28 ö — 

nannten auf je 3 Monate unbedingten Arreſts. Anterdem]f e D. 8. Sehichm, b. 200 Wid, Sow. S ſeh W „ ei. ö 

Paut e. v. 

i ü 3 Wendow.— 

murbe jeder der erſten brei zur Trugang von 3800 Zlotn und Leuvorf Aber Eopenbacen mit Eagben. D. 240.590 A8. ebendom. 52—53 e Antet   D f) Fleiſchige Schweine nüter 

zur Tragung von 1730 Zloiv Gerichtskoſten verur⸗1291) von Koven i I So. Hanmupsdle u Senn, Weir,O Poufleisch, eine von 120 Bid. Lchenbew. —.— 

eill. Dem Kantororwiet. der gur Verßanbium uiht erichie⸗ irn Laln. S, — es et Kat. Mi Sren, Srclnda 2.205—20 Li5 892 n. sieh Sansst:.·· · 

Ben wor, murde gutßerßem wie Kontten in Lebe van un Veitz wein .üere . . EEEED.I— ‚SAe rs ————— 
Zlotn beſchlaanahmt. Jünf mHialek uns 698, — urde n ELsgclan, Sassss: I. (162 ————— mit 100—200 Wib. Lebendaw. 15 (Sertracbſchwelne *2* 

freigeivtochen⸗ wieng, Haßfer, Bialk u ii 00b. Eefen. iee S Aü s Auftrieb: Ochſen 2. Bullen, 157, Kühe 80, Härſen 17 Stüc, zu⸗ 
Lee eaet, uu ES TD. Hüterg, Süss ſanmen Kinder 232 Stück, Kälber 171. Schale 21. Schweine 1547 Stück. 

8 E Weeuge aih naes 2—8 EE Außerde Ser 5 eben; 2. güßbe 

Debien, Wwar:; A.hale 108. Schwpeide 72 Wäccnuab Erpbstlöweine 6hl Sißäk. 
Schweint Lerkum . Ninder aerqäumt. Kälber lancfam⸗ Schafe und 

nen; Die Erzengeryreiſe Uirgen bei⸗Rinder 4.=-G, Gulden,. 
— Eui Süwenen 2. Fen maſterlen Grvßdandersvreifen. 
Dioree e ae e Kusdeinidte Rinder 1.—4 Hulben Aber Nuonsz. er 

n Dapaia. 1 

Böä
if ů 

‚ é 5 Berkrhosswerbet Kehen kinen Neihtseawelt 
Das Preßfeamt der Königsberger Anwaltskammer teilt 

ü 2     mil: Gegen den Rechtsanwalt Heiurich Gla⸗Köniasberg in 
durch das Ehrengericht der Rechtsanwaltskammer ein Ber⸗ 

treinnasverbot gemäß S 91 a der Rechtsanwaltsordnuung 

erlañen. 
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AUrhbeiterchor Sreier Lunder. Demsis 
Dirigent Oskar Sach W — — Damenmäntel 
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Am Sonntag, den 31. Mai 1936 (1. Pfingstfeiertag), veranstaltet 

obiger Chor im Saal- und Gartenlokal „Café Bischofshöhe“ ein 

Sr,νEH: Mixsih, Sesamt. Samn 

Kasaemsfinuhg é6 Uhr, Anfang 7 Uhr, Eiuträtt 50 P. Einladungen 
Sowie Eintritiskarten sind zu haben bei den Sängern des 

Chors und in der Geschättsstelle dter „Danxiger Volkustimme“. 

Ohne Einladungs- oder Eintrittskarte kein Zutritt 

  

  

Faſt nenes eeeeeeee 
—————————— SS 

vreiswert 2— verff. Siotenitt. und Sachen aller Art 

werben zu kanfen gel. Eisichraut 
en kagien gei. Ana.] Profenorgafle 8. Pf. 
U. 1715 a. d. Expedit. 

Suche 2 reiß, Hand⸗Wer Rarſt Strärtoſe 

büi Zäßen, Auga nsd Anßer dem 
5 2 

—. 2 * mit Preis unt 1727 Hanſe? Ang. unter 

— Maabamihe 8i 
an die Expeditiun. 1822 air die Exved. 

Drucksachen 
ů Cam- und mehrfarbig. 

moderne Ausilltzrung,. 

neue und gebrauchte Antus , SSSSSS 
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